über, d 


Sur 


Nr. 38 Mittwoch, dei 
Redaction, Expedition und Annoncenannahme in Cop 1 = 
und Festtage olgenden Tage. Manuſeripe 55 
ſendung Rudel 2.25 (ausland Rubel 3.30). 
pro Zeile. — Ausländiſche Inſ erate werden von ullen Annoncen⸗Expeditionen 


; Petrikauer Straße Nr. 86, 
werden nicht zurückgegeben. — Dierteljährlicher 


zum Preiſe von 20 
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Die Zweite Lodzer Spar und Vorſchuß⸗Kaſſe 
„ Ad Nikolajewska⸗ Strafe Nr. 31, 

erfreut ſich mit Recht des Vertrauens der Perſonen, welche ihr die Er parni e anvertrauen, weil all 

r ihre Verpflichtungen auf Grund der Statuten durch unbeſchränkte Men er der Mitglieder, 
2 REES gegenwärtig 10,000, geſichert ſind. : 

Die Zweite Lodzer Spar⸗ und Vorſchußkaſſe berechnet für Einlagen folgende Zinſenz 

AR Für Einlagen auf unbeſtimmte Zeit, ſofortiger oder Kündigung auf einige Tage vorher 3% 

es Für Einlagen auf 3 Monate. 40% | Für Einlagen auf 1 Jahr 6% 

BE 6 „ 5% „ „ m. 6 monatl. Künd. 4½% 

Die Zweite Spar⸗ u. Vorſehußkaſſe nimmt Einlag. v. 10 K. b. 5000 R. — auf ein Buch an. 
Das Bureau der 2. Spar- und Vorſchußkaſſe, Nikolajewska - Straße Nr. 31 
S N i 2—8 Uhr Abends geöffnet. 


Sr 


2 
78 


1 7 17 * 


—— 55 


Amiirt 


= Rotterdam. — 


g ei Königl. Holländ. Hoflief. bester, im Gebraue 


| Xinematograph 


2 


billigster. 
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10 12 4aC0oBE AHA BHmenponnoanharo Aneta, 
Hpencrahurp B ce Marnerparp sanenarannh 
O0BABIEHIA B HpHõOReHIe HB kBHTauni Jonsan- 


GyMarakı,. BB pasuM BPB ½10 TACTH. CYMMEIL, HasHa- 
10HHOH RP TOpraub. 3 ad R 


T0s0 


Rur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: 1 6 yrasannoh Op, O0NOMEHE repöo BBD CÖODOME 


on eue Abwe chslu n gd er : | Bb 60 Kon. H Hamcaubt derko, ACHO; 6635 NONUNC- 


#2 CB CH Ycο n O Heis Oyayrh Apns- 
HaHET HONBÄCTBATONDHEIME. , Ne etw A Ten fie. 


Ha korneprß Crbuyers kammears „ Marner- 


ASI. w.10, Uhr ab 


J Beſondere Vorſtellungen. 


cOHt Gyıka HA Hog OD pHHEE BB Trop. Hon. 
dopma 0 6 Ape RIB. 

5 Berbnernie Hy GAAHEanin Marnerpara rop. onen, 
c Om, AO 00A8YICh Br BE 3 XB AT- 
Hob apenny ch 1-ro Slasapa 1904 T. o 1-r6 HAB a- 
pf 1907 rona OyaRy i pοο,,ůEL,, nA Bob 
#4 HORO B pRHEB BB Top. Jlorse 3a cyMuy (3 u BCE 
HAITECATh  CyMMy Unpaun E IPONEChD) nonzep- 
Tagcb BEBMB yeOBiauMbB, BH KORNNWAXB HENORER- 
HEIM P, ROTOpHA MR xOpomO ARC TUI. 

Konranıim roponckeh kacchf, BO B3Hoch Bpexen- 


naro aan1orTa BY KoNmueerdk 42 pyöneh, y cero 
HpHU Ara ö 


08 unRHenie. 
' Marserpare ropopa Nogan 
00 UHE, O BE Kannengpin ero Gynerb npons- 
BO raw 9 (22) Sehpana 1904 rona, Iy6azumse 
roprIH NOCPENETBOM'b SHedaran HHN OG DABEI, 
Ha OTHauy BB 3-X6 TBTHD 6% I-rO AHBapa 1904 r. 
10 .1-ro AnBapA 1907 rona apenny roponeHOfHt Gyıka 
IAA ponakn CONOBOH BORN Ha HOBOME p EHE BE 

Top. OASE. „5 N E 
Toprn HauHyTeAa orB HoHHReHHOHI ma 1), dacrp 


.., OYMMbr 311 py6. 52 Kon. apenn ROH Hatarht B TO, 
e nmenienr (in plus)... 


M, TACHO, MBGAY H TOND. (ÜONXUECATL Yerko HA 
H hammnim) 


Top. Monsb, 22. AHusapa 1904 roza. 2286 


ſchädigt würden. 
rundherum hochkant aufgeſtellt, damit kein Eis⸗ 
läufer direkt ins offene Waſſer gerate. 


Schon früh krochen alle Bewohner in ihre 
Betten, denn dadurch ſparte man Holz und Koh⸗ 
len. Darum herrſchte hier ſchon eine Stille wie 
um Mitternacht, wenn in der großen Hafenſtadt 
jenſeits des breiten Eibſtromes das rechte Leben 
erſt begann. Aber die Fiſcher hatten keine Senn⸗ 
ſucht danach; ſchlimm war es für ſie nur, daß 


Ballerinnerung. 
Biel ſchöne Frauen ſah ich ſich dreh'n, 
Biel weiße Schultern hab' ich geſeh'n. 
Die Augen blitzten, der Atem ging heiß 

Manch Eines Kälte ſchmolz hin wir Eis; 


und glühende Wangen lechzten nach Luſt, a 
Verhalt'ne Sehnſucht hob fündig die Bruſt. 
Gleich bunten Schlangen mit gierigem Sinn 


Schoſſen die Kleider im Saale dahin, 

„Die Geigen ſangen die Melodein — 
Ein ſchwarzes Kind ſprach wild auf mich ein 
Ich aber dacht an ein fernes Jahr: . 
An Alles, was ging, was ſchwand, was war. 


Max Kretzer. 


es keine rechte Verbindung mit der Stadt gab. 
Einfach über das Eis laufen zum anderen Hfer 
konnte man nicht, dann in der Mitte des Stromes 
waren beſtändig Tag und Nicht ſtattliche Eis⸗ 
brecher tätig, die die Fahrſtraße für Ueberſee⸗ 
dampfer offen hielten. Ein Boot aber konnte 
gar nicht bis dahin vordringen, denn der Weg 
beſtand nur aus geborſtenen, zuſammen und auf⸗ 
einander geſchobenen Eisſchollen. Da hatte ein 
Mann allein feine liebe Not und war in ſteter 
Gefahr, an einer unficheren Stelle einzubrechen 
oder über die rauhen Blöcke zu ſtolpern. 


Jenſeits lagen die Fiſcherewer mit den fuß⸗ 
langen weißen Buchſtaben 8. B. am Bug, dies⸗ 
ſeits die die mit H. F. Es waren dies die An⸗ 
fangsbuchſtaben des Heimatsortes der Schiffe, 

und das erſte hieß: Schlee wig⸗Blankeneſe, das zweite 

Hamburg⸗Finkenwärder. Wenn nun auch nicht gerace 

offene Feindſchaft zwiſchen den Bewohnern der 

beiden Fiſcherdörfer beſtand, To waren fie noch 

| ſtets bemüht, nel Dong gi Und 

is an den mächtigen 5 zwar zuerſt in der nelligkeit ihrer Fahr zenge, 
Alben Pe Ilzom. Fear die bann leer au in ihrer Sauberkeit, Seichligteit 
eus der Ferne weißen Leichenfteinen ähnelten. | und Elegauz. Wenn fie je um rie delle die 


Feuilleton. 


Mitten auf dem Strom. 
s = Shine van, Fritz Stavenbag n. 


- 


Das weite weiße Tuch blendenden Echnees 
In ‚über Allem ausgebreitet. Der trübe volle 
Mon 


warf ſein grünlich ſchimmerndes Licht dar⸗ 
Aber, daß eine Dämmerhelle herrſchte. Bei die⸗ 
ſem traumhaften Licht konnte man weit hinaus⸗ 

ehen, über die Sandbänke und Inſelchen hinweg 
ig „OT een ene „as ches Spottwort von Bord zu Bord. Schließlich 

Kutter und Ewer lagen in dem „Loch“, einem been 515 Schleswig⸗Blankeneſer nach ihren Hei⸗ 
matsbuchſtaben „Sup⸗Bütt“) und die Hamburg⸗ 
Fintenwärder „Hans⸗Faſel'. Damit waren die 
Finken wärder als Faſeler und die Blankeneſer als 


ru der von der Elbe durch das Inmpfige 
Vorland zu der kleinen von hohen Deichem ge⸗ 
ſchützten Inſel führte. Sie hatten täglich damit 

zu tun, das ſtarke Eis von dem Rampf des 


Die meifter Fiſcher waren daheim, und ihre Elbe binnnter nach Kurhaven fuhren, flog man- 


Schiffes leszuhacken, damit die Planken nicht be⸗] —— Suufep. 


im eigenen Haufe; 
8 2 0. pränumeraudo zahlbarer 
— Preis eines Exemplars 5 Kop. — Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 


Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen 


Kenabmie YUACTBOBATE B. Tpraxb oGAsaRBEI 


CKOA roponckROH KaccH BO DAO BPOMEHHATO 3a- 
ora HAIHUHBMA ACHBPAMH Hun - IPOHSHTHESME 


O6ssBreHid NOTKHH ÖBTB COCTABNOHE HO He- 


Top, DOHPABOKB, OTOBOPOETL H T. IL, fecornachbria 


parts ropoga Jlonse“ OoDDneHie Ha ApeHıy. ropox-- 


Mero TOCTOAHHATO MOETO MHTENBCTBA BE M 


‚Eremplaren norſtellen, von denen eines an das 


Die Schollen wurden dann Sänfer charakteriſict, was fie aber durchaus nicht 


hinderte, häufig ihre Rollen zu tauſchen. 
** . * 


bracht hatte. 


Warſchau: Unger Wier 
Abonuementspreis für 


Lodz 
mit 6 Kop. berechnet; 


Inland. 
St. Petersburg. ö 

— Das Alexander⸗Hoſpital für Män⸗ 
ner, geſtiftet von Augehörigen des 
Deutſchen Reichs im Jahre 1881 zur Er⸗ 
innerung an den Hochſeligen Kaiſer Alexander II., 
wird, wie wir erfahren, auf Beſchluß des Kura⸗ 
toriums, für verwundete und kranke Offiziere 
und Maunſchaften, welche im Laufe des Jahres 
vom Kriegsſchauplatz hierher evakuiert werden, 
30 Betten nebſt Behandlung und Verpflegung 
koſtenfrei in feinen Räumen zur Verfügung hal 
ten. Die beſonderen Ausgaben, welche der An⸗ 
ſtalt dadurch erwachſen, werden die Mitglieder 


des Kurgtoriums ſelbft durch Bildung eines Ga⸗ 


ranttefonds unter ſich aufbringen. 


Das deutſche Alexander⸗Hoſpital, welches ſeit 


ſeiner Begründung Tanſenden von Kranken ohne 
Unterſchied der Nationalität wie der Religion 


Heilung oder Linderung der Leiden gebracht hat 


und ſich in den weiteſten Kreiſen des beſten Ru⸗ 
fes erfreut, wird ſich durch dieſe opferbereite Eut⸗ 
ſchließung ſeines Kuratoriums die große Sympa⸗ 
thie, welche es unter unſeren Mitbürgern genießt, 
noch bedentend erhöhen. Es wird unſeren ein⸗ 
heimiſchen Laudslenten ſicher zur Frende gereichen, 


daß dieſe vornehme humane Juſtitution der 


deutſchen Kolonie unſerer Re ſidenz ſich beeilt, 


ihre herzliche Teilnahme an der Sache Rußlands 
werktätig zu bekunden. 


— Totſchlag. Am 31. Januar fuhren 
der Bauer Nikolai Sſemenow uud ſein Ders 
wandter Waſſtli Matwejew in trunkenem Zuſtande 
die Linie der Motzkau⸗Windau⸗Rybinſker Eiſen⸗ 
bahn entlang in einem Schlitten. Hierbei gerie⸗ 
ten ſie in Streit, der in eme Rauferei ausartete, 
während welcher Sſemenow einen ſtarken Schlag 
auf den Kepf erhielt, daß er auf dem Transporte 
ins Hoſpital der genannten Bahn den Geiit auf⸗ 
gab. Die Unterſuchung führt die Eiſenbahn⸗ 
adminiſtration. N N 

Kiew. Mißbrauch bei der Rekru⸗ 
tenans hebung. Während der letzten Aus⸗ 
hebung in Kiew wurde ein jüdiſcher Rekrut in 
das Kriegshoſpital zur näheren Beſichtigung über⸗ 
geben. Hier erkaunte man daran, daß die Des 
fekte, welche die Wehrpflichtsbehörde gefunden 
hatte, mit denen des Patienten nicht ſtimmten, 
die Unterſchiebung einer anderen Perſon. Zur 
Vermeidung eines ſolchen Betruges iſt angeordnet 
worden, daß jüdiſche Rekruten nur in dem Falle 
auf dem gewöhnlichen Wege au Hoſpitäler oder 
an die Medizinalbehörde zur weiteren Unterſuch⸗ 
ung übergeben werden können, wenn fie der 
Wehrpflichtbehörde ihre Photographien in zwei 


zbowa⸗Straße Nr. 8. 
8 Rubel 
rechnet; auf der erſten Seite 
— Annoncen für die folgende Nummer w 


41. Jahrgang 
— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 
15 Kop. pro Zeile. — Reklamen 30 Kopeken 
erden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen 


begleitende Schreiben angeſiegelt werden muß. 
Wird die Vorſtellung der Photographien verwei⸗ 
gert oder verſäumt, ſo bleiben die zu unterſuchen⸗ 
den nuter polizeilicher Beauffichtigung und wer⸗ 
den durch die Polizei direkt dem Kreismilitärchef 
übergeben. 


— Eine Kindesmörderin. Im Dorfe 
Tolſtyje Rogi, im Swenigorodski Kreiſe, lebte 
eine junge Bäuerin Kornjukowa. Während ihr 
Maun feine Wehrpflichtzeit abdiente, ließ fie ſich 
mit einem der Jünglinge des Dorfes ein. De 
Folge war die ſehr unbequeme Geburt eines 
Kindes. Trotzdem, daß die Kornjukowa voraus- 
ſah, daß das Kind ihre Untreue verraten würde, 
behielt fe es dennoch zehn Monate bei ih. De 
erfuhr fie, daß ihr Mann auf Uelaub heimkehren 
würdd. Nun mußte das Kind fortgeſchafft wer⸗ 
den; fie nahm es mit aufs Feld und grub es 
lebeue in die Erde. Das Verbrechen iſt aufge⸗ 
deckt und die Kornjukowa dem Gericht übergeben. 
So berichtet ein Korreſpondent des „Kiewljanin“. 


Niga. Einen für unſere Pferdezucht bes 
merkeuswerten Vorſchlag macht Herr Domänen⸗ 
inſpektor A. v. Sievers in der „Balt. Wochenſchr.“ 
Es heißt dort: Jeder, der die diesjährigen und 
vorjährigen Remouteempfänge, ſei es als Betei⸗ 
ligter, ſei es aus Intereſſe zur Sache mitgemacht 
und ſie mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, weiß, 
daß eine zewiſſe Anzahl von Pferden von der 
Kommiſſion zurückzewieſen wurde; nicht deswe⸗ 
gen, weil die betreffenden Tiere als Reitpferde 
unbrauchbar waren, ſondern nur, weil ſie mit 
Exterieur Fehlern, wie Gallen, Ueberbein, Kuh⸗ 
häfſigkeit u. ſ. w. behaftet, von dem (zu unſerem 
Glück) geradezu unheimlich ſcharfen Auge des 
Generals Baron Stempel entdeckt, von der Kom⸗ 
miſſton nicht empfangen werden konnten, denn 
die Remonte Kommiſſion darf nur abſolut fehler⸗ 
freie Pferde kaufen. Dieſe, aus den obener⸗ 
wähnten Gründen zurückgewieſenen Pferde ſind 
aber meiſt ſehr gute und brauchbare Reitpferde 
und könnten vorzügliche Dffizieräpferde abgeben, 
nur muß für ſte ein Abſatz, ein Markt geſchaffen 
werden. Wenn ſchon die Regierung, weil Man⸗ 
gel an brauchbaren Reitpferden 8 Kom⸗ 
miſſionen kreirt hat, die die einzelnen Zuchtdi⸗ 
ſtrikte aufſuchen, wie viel ſchwerer wird es dem 
einzelnen Offizier, ein gutes Reitpferd zu finden. 
Die Zahl der wohlhabenden Offtziere, die ſich 


einfach ein Voll⸗ oder Halbblut importiren laf⸗ 


ſen, iſt doch eine geringe — nicht unter 700, 
800, ja 1000 Röhl. kommt ein taugliches impor⸗ 
tirtes Pferd zu ſtehen — der weniger Bemittelte 
wäre froh, im Lande ein Halbblut für 4—500 
Rbl. zu haben, ein für unfere Pferdezüchter durch⸗ 
aus annehmbarer Preis. Um die Tatſache, daß 
ſolche Pferde in Livland zu haben ſind, bekaunt 
zu machen und ihre Leiſtungsfähiakeit zu erwei⸗ 


W n 


Am ſpäten Abend wankte der Finkenwärder 
Fiſcher Meiſterknecht aus dem Wirtszans heim, 
wo er mit noch einigen „Sup⸗Büiten von de Ham⸗ 
borger Sied“ die Zeit beim Knobelbecher zuge⸗ 
Er war nicht gut bei Laune und 
brummte vor ſich hin. Was er da aus allerlei 
Stichelreden herausgehört, ärgerte ihn mächtig. 
Der Blankeneſer Baron von Alberkron war Allen 
ein Dorn im Ange, und nun ſollte gerade ſeine 
Tochter mit dem adligen Sup⸗Bütt“ gejchen wor⸗ 
den ſein. 

Zu Hauſe trommelte er gegen die Tür, daß 


Frau und Tochter aus den Beiten ſprangen, denn 


Beide wußten ſogleich, was es geſchlagen hatte. 

Gleich packte er die Geſa an der Schulter und 
zog ſie in die Stube nah' aus Licht. 

„Ah, Geſa! Segg! Keunft Du nich den adli⸗ 
gen, den adligen Snp-Bütt, den Jung? Den 
Srünfnabel? Segg! keunſt ihu?“ 

„Kennen, 


Sie zitterte am ganzen Körper. 
Vader — ja.“ . N 
„Ah, ſieh an! Nich lügen, Dochder, fo is recht. 


Wenn mn kenuſt, denn kennſt woll auch fein’ Kut⸗ 
ter, wie? Von binnen un buten? He?“ 


J 


Jae 8 
Ah!“ Er ſchüttelte fte. „Du keunſt fein’ fein 
Kutter von binnen auch all? ah! ſie an! — Oder 
wollſt mau blos mal ſo ſehn, wie er ausſehen 
tut — weil ich erzählt hab, daß er fo ſnell fegelt. 
In vorrigte Woche is er mir vorbei geflitſcht und 
mir von Heck aus die Fangleine zugeworfen! 
„„ N “rn : 
Da trat die Mutter dazwiſchen. „Wat is 
denn los? Du biſt ja duhn“)! Geb’ weg hier und 
laß die Deern zufrieden!“ 


E 
8 


Aber er ſtieß feine Frau zur Seite und 
packte Mein aur nach derber. 


5 *) Befofen, a 


lich binn' geweſen? All Dag hat er eine andere 
dadrinn und mien Dochder auch?!“ 

„Nee, Vader! nee! Dat is nich wahr!“ 

„He beißt die Appel an un ſmeißt fie denn 
unnern Tisch! — All Deerns ſind achter ihm 


„Nee, nee Vader!“ ſchrie Geſa angſtvoll. 
„All Drerus, ein nach 'n aunern, un uu is 
er bei de Schulzen ihr — un mien Dochder 
Geſa! Segg! wenn biſt Du zuletzt bei ihn gewe⸗ 
fen 9? Er ſchüttelte fie fo derb am Arm, daß fie 
wie eine Puppe hin und her ſchlenderte. - 
„Segg, ich will's wiſſen!“ Er holte mit feiner 
ſchweren Fauft zum Schlag aus. Als ob Geſa 
ihn ſchon erhalten hätte, fa ſchoß fie zuſammen. 
Doch da riß die Mutter fie fort und ftellte ſich 
mit ihrem breiten Körper vor die Tochter. 
„Jan, befinn Dich! Beſinn, Dich, was Du 
thuft!“ ö 
Der Vater aber ließ ſich nicht mehr halten, 
er faßte um die Mutter herum und packte ſeine 
Tochter bei den Haaren. Mit einem Auffſchrei 
ſank ſie in die Knie. 2 

„Kein Slag! Kein Slag! Jan! Dat is mien 
Kind! Kein Slag thuſt ihr!!“ Sie Fick ihren 
Mann mit aller Kraft zurück. „Weun Du nich 
mehr weißt, was Die thuſt, muß ich auftreten! 
Du biſt ja ganz un gar duhn! — Komm', mien 
Dochder, geh man rum nach Taute Wriede, daß 


die Dich ſo lange aufnimmt. Er wird ja woll 
nochmal zu Beſinnung kommen.“ 3 
„na! rut! rut ut mien Hus!! Un ſo lange 


ich meine Knochen rühren kann, kommt fit mir 
nich wieder über die Schwelle! rut!“ 

„Dat is nich ſo ſlimm, ſei man ſtill, Geſa, 
geh man, ſag man Tante Weiede, ich komm 
nachher noch rum.“ Den 5 


Geſa verließ heftig weinend das Haus. 


„Segg! biſt würd | 9285 = 
a „Ohne Kapſbe deckung, ehne SFultertuch, ja 
teh 


« Stiefel, nur ein panı H:i,, loffeln an den 


2 
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ſen, proponirt nun Herr v. Sivers, jährliche Di⸗ 
ſtanzritte zu unternehmen, deren Reſultate in den 
lokalen und in ruffiſchen Fachzeitſchriften publi⸗ 
zirt werden müßten, um unſerem Halbblut einen 
guten Ruf und Käufer zu ſchaffen. Zunächſt 
bringt Herr v. Sivers keine großen Eutferunn⸗ 
gen in Vorſchlag, ſondern proponirt für den er⸗ 
ſten von Fellin aus etwa zur Zeit des Septem⸗ 

bermarktes zu verauſtaltenden Diſtanzritt 60 Werſt 
in Repriſen à 20 Werſt und am Ende derſelben 
einen Jagdgalopp über 3 Hinderniffe auf 2 Werft. 
Die Preiſe ſollen aus den Einſätzen à 25 Rubel 
gezahlt werden. 

— Zigeunerunweſen. Mitte Jaunar 
wurde, wie die „Birſch. Wed.“ berichten, die Riga⸗ 
ſche Detektivpolizei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Zigenner in den ſtädtiſchen Banken Werth⸗ 
papiere verkaufen, vornehmlich 4 proc. Staatsrente. 

Dieſe Zigenneur wurden daraufhin ſiſtiert, ver⸗ 

mochten es aber, ſich durch vollkommen richtige 

Päſſe zu legitimieren und mußten freigelaſſen 

werden. Dennoch blieben ſie unter unauffälliger 

Beobachtung, durch welche konſtatiert wurde, daß 

fie es mit dem Verkauf ihrer Papiere ſehr eilig 

hatten und zu verſchwinden ſuchten. Das wurde 
nicht zugelaſſen, vielmehr faßte die Polizei die 

Leute auf dem Rigaer Rangierbahnhofe von 

neuem und ſandte eine Anfrage an alle Stadt 

und TLandpolizeien mit Angabe der Nummern 
aller von den Zigennern verkauften und bei ihnen 
gefundenen Wertpapiere. Bald darauf lief von 
der Porchowſchen Kreispolizei, im Pokowſchen 

Gouvernement, die Mitteilung ein, daß wahr⸗ 

ſagende Zigenner beim Kleinbürger Karl Wolfram 

und von der Fran des Diakon Wosdwifhenski 

11,500 Röbl. in Papieren geſtohlen haben. Nun 

fand man bei einem der Zigeuner auch ein auf 

den Namen Wosdwiſhenski lautendes Papier; 
das genügte, um ſie ins Gefängnis zu ſtecken. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗lingarn. 
5 Baron Banffy und feine Partei. 

K. H. Der ehemalige Miniſterpräſtdent Ba⸗ 
ran Deſider Banffy hat ſich veranlaßt gefunden, 
augeſichts der beſtehenden politiſchen Verhältniſſe 
eine „Neue Partei“ zu gründen. Das Programm 
dieſer „Neuen Partei“ liegt nunmehr in authen⸗ 
tiſcher Form vor. Es enthält im Weſentlichen 
Folgendes: Die ganze Staatsorganiſation muß 
einen nationalen Inhalt haben und mit allen 
verfaſſungsmäßigen Mitteln muß nach dem Aus⸗ 
bau des einheitlichen ungariſchen Staates geſtrebt 
werden. Als zweiten Punkt ſtellt Bauffy's Pro⸗ 
gramm auf: die vollkommene Gleichberechtigung 
mit Oeſterreich in der auswärtigen Vertretung, 
dem Außenhandel, ſowohl bezüglich der Sprache 
als der Embleme. Daran ſchließen ſich die 
Forderungen nach Geltendmachung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Geiſtes und der Staatsſprache in den 
Juſtitutionen der Wehrkraft nach Ausdehnung 
des Wahlrechts, nach einer definitiven Regelung 
der katholiſchen Autonomie und ſyſtematiſcher 
Unterſtützung der nichtkatholiſchen Konfeſſionen, 
nach einer ungariſchen nationalen Zettelbauk und 
einem ſelbſtſtändigen Zollgebiet eic. Das Pros 
gramm wird lebhaft beſprochen, was aber ſicher⸗ 


lich mehr ſeinem Schöpfer als ſeinem In⸗ 


halt gilt. a 
Frankreich. 
Abkommen mit Siam. 
Endlich nach monatelangen Konferenzen iſt 
das neue Abkommen zwiſchen Frankreich und 


Füßen, ſtand ſie draußen in der Kälte. Mit 
halbaufgelöſten Haaren, thränenfeuchten Wangen 
ſtand ſie auf dem Deich und ſah weit hinüber 


über den breiten, von großen und kleinen Eis⸗ 


blöcken ſchimmernden und glitzernden Elbſtrom. 
Voll Sehnſucht weiteten ſich ihre Augen. O! 
wenn fie drüben wäre! Drüben in Blankeneſe, 
daß Fe ihn fragen könnte. Gewiß! Es war 
Lüge, Alles Lüge, was ſie über ihn ſagten. Und 
ihr Hinrich ging nicht mit einer Anderen. Er 
war ja adelig, aber er ... Mit der Schulzen 
ſollte er jetzt geh'n — hm! N 

Sie wollte ihn fragen! Fragen noch dieſen 
Abend, und auf ſeinem Geſicht würde ſie die 
Antwort leſen, ohne daß er auch nur ein Wort 
zu ſagen brauchte. f 

Und ſo wie fie war, raunte fie den Deich, die 
Laufbrücke hinunter und über das Vorland, wo 
ach die Schilfſtoppeln zwiſchen dem Eiſe hervor⸗ 
ſtanden, dem Eisſtrom zu. Als es endlich mäch⸗ 
tige Schollen zu überklettern galt, beſann fie fi 
einen Augenblick. Wo wollte fie hin? Wie 
wollte ſie über die offene Fahrſtraße hinüber⸗ 
kommen? 

Aber ſchon ſtürmte ſie weiter. Sie mußte 
ihren Hinrich ſehen, ihn ſehen und ſprechen! 
Immer größer wurden die Eisblöcke, immer 
ſchwerer wurde es, weiter zu kommen. Bald ver⸗ 
lor fie einen Pantoffel, und um nicht ungleich 
zu treter, warf ſie den andern auch fort; ſo 

ging's auf Strümpfen unter größter Anftrengung 
mit keuchendem Athem vorwärts — dem offenen 
Waſſer zu. N 
Plötzlich verhüllten dichte graue Wolken den 
Mond, deſſen trübes Licht es doch immerhin er⸗ 
möglicht hatte, daß ſie wenigſtens ſah, wo ſie 
hintral. Nun war es Finſterniß um fe, und 
Schritt um Schritt mußte ſie erſt mit dem Fuß 
fühlen, ob ſie zutreten durſte. Endlich gab eine 
Scholle nach, ſchnell trat fie wieder um einen 
Schritt zurück. ö 
Nun kam noch das Gefäbrlichſte: ſie wollte 
ch eine große Scholle ausfuchen, die fie tragen 


Siam zuſtande gekommen. Ueber den Vertrag, 
der Frankreich bedeutende Vorteile in Siam bietet 
— weit mehr als wie es bisher ſchon gehabt hat 
— gehen uns folgende Einzelheiten zu: 

Das geſtern unterzeichnete franzöfiſch⸗ſtameſtſche 
Abkommen ſichert Frankreich alle Vorteile des 
Abkommens von 1902, enthält aber ferner eine 
Reihe Beftimmungen, die darüber hinaus Frank 
reich wiriſchaftlichen und polittſchen Einfluß im 
ſtameſſiſchen Laos und den Propingen um den 
großen See verſchaffen, wo Siam ſeit mehreren 
Jahren bemüht war, die lokalen Behörden zu 
unterdrücken und an Stelle der eingeborenen 
Polizei fiamefifche Gendarmerie zu ſetzen. Dieſe 
Verſuche werden fich wiederholen, da Siam fi 
verpflichtet, in dieſen Provinzen eine reine Einge⸗ 
borenen⸗Polizei zu unterhalten, deren Offiziere 


Franzoſen fein ſollen. Frankreich behält Tſchau⸗ 


tabun, bis die neue franzöſich⸗ſtameſiſche Grenze 
und namentlich der Teil zwiſchen dem großen 
See und dem Meer, der ſeit 1865 nicht hatte 
feſtgeſetzt werden können, von einer gemiſchten 
Kommiſſion feſtgeſtellt iſt und bis die Frankreich 
zukommenden Gebietsteile ſich in ſeinem Be⸗ 
ſitze befinden. Längs des rechten Ufers des 
Mekong hat Siam Frankreich in allen großen 


Subohina bezeichnet hat, Strecken Landes einge⸗ 
räumt, wo Handels⸗ und Schiffsniederlaſſungen 
gegründet werden ſollen. Auf ſiameſiſchem Ge⸗ 
biete ſollen überall, wo der Mekong dem Ver⸗ 
kehr Hinderniſſe bietet, Eiſenbahnen gebaut wer⸗ 
den. Frankreich wird ſomit auf dem rechten 
Mekong⸗Ufer zahlreiche Punkte beſetzen, ſo daß 
die Zone von 25 Kilometern überftüſſig wird, 
durch die Siam gehindert werden ſollte, ſich auf 
dem linken Mekong⸗Ufer feſtzuſetzen. 
Balkanſtaten. 
Gärungen. 

Die Spannung zwiſchen der Pforte und Bul⸗ 
garien hat noch nicht nachgelaſſen. So beſchwerte 
ſich die bulgariſche Regierung bei der Pforte, daß 
die türkiſchen Behörden im Sandjak Kirkiliſſe 
die Felder und Häuſer der Flüchtlinge an die 
muſelmaniſche Bevölkerung verteile. Natſchewitſch, 
welcher zur Berichterſtattung in Sofia weilt, ers 
klärte zwar, daß er noch immer hoffe, durch bei⸗ 


ſchen Bulgarien und der Türkei freundlichſt zu 
geftalten. In eingeweihten Kreiſen teilt man da⸗ 
gegen dieſe Hoffnung nicht, glaubt vielmehr, daß 
der mit Beſtimmtheit im Frühjahr zu erwartende 
neue Aufſtand der Pforte Aulaß geben wird, ge⸗ 
gen Bulgarien loszuſchlagen. Die erſten Zeichen 
dieſes Aufſtandes machen ſich bereits jetzt be⸗ 
merkbar. 

Wie die Frankfurter Zeitung aus Saloniki 
meldet, wurde in Dſchumabala eine ungefähr 
hundert Mann zählende bulgariſche Bande von 
der türkiſchen Grenzwache, die durch zwei Kom⸗ 
pagnien verſtärkt war, angegriffen. Der Kampf 
dauerte lange Zeit, nachts flüchteten die Bulga⸗ 
ren und ließen zwölf Tote auf dem Felde; die 
Türken hatten einen Toten und zwei Verwun⸗ 
dete. 

Wie ein Telegramm meldet, iſt der bulgari⸗ 
ſche diplomatiſche Agent Natſchewitſch am Soun⸗ 
tag plötzlich von ſeiner Regierung abberufen wor⸗ 
den. Er hat die Reiſe nach Sofia zu Schiff be⸗ 
reits angetreten. N 

Nicht überflüffig dürfte jedenfalls die War⸗ 
nung ſein, die Graf Lamedorff au Bulgarien ge⸗ 
richtet hat. Aus Sofia meldet ein Telegramm: 
Graf Lamsdorff ließ der bulgariſchen Regierung 
erklären, Rußland werde trotz der Inanſpruch⸗ 
nahme in Oſtaſien entſchieden auf die Durch⸗ 


Handelszentren, die der Generalgonverneur von 


derſeitiges Entgegenkommen die Beziehungen zwi⸗ 


wert ſei. 


führung der macedoniſchen Reformen beſtehen, 
dabei auch nichts außerhalb des Rahmens derſel⸗ 
ben Zielendes zulaſſen. 3 


China. 
Drohende Gefahren. 

Aus Waſhington wird berichtet: a 

Die chineſiſche Regierung beuachrichtigte das 
amerikaniſche Staatsdepartemeut, daß, wenn der 
Hof fliehen würde, eine allgemeine Erhebung ge⸗ 
gen die Fremden erfolgen und Metzeleien voraus⸗ 
lichtlich ſtatthaben würden, die möglicherweiſe mit 
einem Zufammenbruch des chiuefiſchen Reiches 
enden würden. 

Daß man ſich am chinefiſchen Hofe ſtark mit 
dem Gedanken an eine Flucht aus Peking trägt, 
ſcheint ziemlich ſicher. Aus Peking wird berichtet, 
daß die Kaiferin⸗Witwe von China ſich in einer 
fürchterlichen Aufregung befinde. Ueberhaupt ſoll 
von dem Moment an, wo die Erfolge der Ja⸗ 
paner bei Port Arthur bekannt wurden, eine 
ſchreckliche Paufk im Kaiſerpalaſt von Peking 
eutſtanden ſein. Die Kaiſerin habe bereits ange⸗ 
ordnet, daß ſchuell das Notwendigſte zuſammen⸗ 
gepackt werde, um die Flucht ſofort zu unterneh⸗ 
men. Schließlich ließ ſie ſich faſt jeden ein⸗ 
flußreichen Mandarin aus der Stadt kommen 
und gab unzählige Befehle für die Anſammlung 
von Truppen in der Mandſharei und an den 
Grenzen dieſer Provinzen. In den nächſten Ta⸗ 
gen gehen 10,000 Mann von Paotingfu nach 
Schaukaikwan ab. Die chineſiſchen Truppen in 
Petſchili ſollen auf 80,000 erhöht worden ſein. 
Sie ſollen gegenwärtig alle auf der äußerſten 

Srenze zwiſchen dem eigentlichen China und der 
Mandſhurei ſtehen, bereit, in jedem Augenblick 
den Kampf zu beginnen, wenn die Ruſſen verſu⸗ 
chen ſollten, Truppen nach Patſchili hineinzu⸗ 
werfen. 8 

Unter diefen Umſtänden wird gewünſcht, daß 
die auf Deuiſchlands Anregung begonnenen Be⸗ 
mühungen der Vereinigten Staaten, ſo ſchnell 
als möglich die Neutralität Chinas ficherzuſtellen, 
von Erfolg gekrönt würden. Ueber die in dieſer 
Angelegenheit von den Vereinigten Staaten unter⸗ 
nommenen Schritte wird aus Waſhington tele⸗ 
graphiſch berichtet: 

Die Note über die Neutralität Chinas, welche 
Staats ſekräter Hay den diplomatiſchen Vertretern 
Amerikas bei den Mächten übermittelt hat, lautet: 
Sie wollen dem Miniſter des Auswärtigen den 
lebhaften Wunſch der Vereinigten Siaaten zum 
Ausdruck bringen, daß während der militäriſchen 
Operationen zwiſchen Rußland und Japan die 
Neutralität Chinas und alle Mittel, ſeine admi⸗ 
ſtrative Einheit durchzuführen, von den beiden 
kriegführenden Parteien reſpektiert werden und 
der Schauplatz der Feindfeligkeiten nach Möglich⸗ 
keit lokaliſiert und beſchräukt wird, damit jede 
Aufreizung zu einer chineſiſchen Erhebung ver 
mieden und dem Welthandel und Weltverkehr 
möglichſt wenig Schaden zugefügt werde. 

Die franzöſiſche Regierung iſt am Sonntag 
diefer Note der Vereinigten Staaten über die 
Neutralität Chinas beigetreten. Sonft waren 
bis Sonntag keine weitere Antworten auf die 
Note Hays eingetroffen. Man läßt in Wafhing⸗ 
ton durchblicken, daß Oeſterreich⸗Ungarn keine 
Geneigtheit zeige, der Aktion beizutreten, da es 
an den Vorgängen in Oſtaſien wenig intereffirt 
ſei. England wünſche, daß die Ziele und Abſich⸗ 
ten der Note aufgeklärt würden. Staalsſekretär 
Hey ſei wenig geneigt, nachzugeben, da er es für 
unmöglich erachte, die Mächte zu einigen, wenn 
er ſich bemühe, die Ziele genauer darzulegen, für 
die ein zufammenwirkendes Vorgehen wünſchens⸗ 
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könne, und ſich darauf bis jeuſeits am das feſte 
Eis arbeiteu. Doch das ſchon war nicht ſo leicht, 
denn das Eis in der Fahrſtraße war alles Grus 
oder doch zu klein, die großen Schollen aber, die 
auf das Eis geſchoben worden waren, waren feſt⸗ 
gefroren. Sie legte fich auf die Knie und ſuchte 
mit den Händen im Waſſer, kroch dann wieder 
ein Stück und ſuchte. 

Dann fing es noch an zu ſchneien, und es 
war, als legten ſich die Flocken mit leiſem Klang 
auf das weite, todtenſtille Eisfeld. Ihre Beine 
begannen zu erſtarren, ihre Hände ſchwollen und 
hatten kein Gefühl mehr; Thränen ſtiegen ihr 
auf und hingen wie Eisklümpchen unter den Au⸗ 
genhöhlen. Dann begaun fie zu zittern, ihr 
wurde plötzlich angſt, ſie ſprang auf, wollte 
rufen; doch es war uur noch ein hei⸗ 
ſerer Ton, der ſich ihrer Kehle entrang. 
Dann ſchwindelte ihr vor den Augen und ſie 
ſtürzte zur Erde. Nur wenige Sekunden lag fie 
ſo in Schnee und Eis, dann verlor ſie das Be⸗ 
wutztſein. 


* * 5 

Sie war noch nicht lange aus dem Haufe fort 
geweſen, als es leiſe am Fenſter klopfte. _ 

„Wat is?“ fuhr die Alte auf, „Woll Wried⸗ 
tante! Kummft Du um Geſa zu betteln, dann 
bliew, wo Du biſt!“ 8 

Aber die Mutter war ſchnell hinansgegangen, 
um nachzuſehen. 

„Was hör' ich? Was is mit Geſa 2 Is fie 
nich heim?“ So kam ihr ängſtlich fragend der 
Blankeneſer Fiſcher Hinrich von Appen entgegen. 

„Du, Hinrich, kumm mal mit.“ Und fie nahm 
den jungen Fiſcher mit in die Stube. „Hier ſtezt 
nu mein Mann un behaupt auf'n Kopp, daß Du 
immer auch mit aunere Mädchen gehſt. Ich hab' 
daß mein Geſa was mit 
Dir in Sinn hat, aber ſag' mal, is das ſo, as 


Vader ſagen tut? Denn ſollſt Dir doch lieder was 


ſchämen. Mein Dochder is 'in anfländige Deern, 
kaunſt Dich auf verlaſſen. Denn laß fie doch man 
lieber in Ruh! Brauchſt fie wich mehr ankucken. 


Ehren, von Eitzen un von Bleitzen, das ſind doch 


Ju den Banden einer Riejen- 
Schlange. 


Abenteuer einer Schlangenbändigerin. 
New⸗Hork, Ende Jaunar. 

Eine tbare Erfahrung hatte vor Kurzem 
eine Schlengenbenbigerm, Mlle. Anita Fougsre, 
in Canada durchzumachen. Sie wurde von einer 
Rieſenſchlange, die fle vorführen wollte, umftrickt 
und nur mit Mühe gerettet. Sie ſchildert ihre 
Erfahrungen in einem Newe⸗Vorker Blatte wie 
olgt: 

„Es war Winter, und das Wetter war ſo kalt, 
daß meine Schlangen faſt zu nichts zu brauchen 
waren. Die Brillenſchlangen lagen wie Baum⸗ 
ſtämme ſtarr da. Ich nahm fie aus ihren Decken 
und brachte ſie in ein geheiztes Zimmer. Die 
Vorſtellung fand am Abend ſtatt. Die Tages⸗ 
arbeit war angreifend geweſen. Es kam nur 
noch eine Vorführung, die Schauſtellung von 
„Monarch“, meiner großen Rieſenſchlange. Sie 
war während einiger Tage in ſeltſamer Laune 
geweſen. Ich war ihrer nicht ganz ſicher. Am 
Abend vorher, als fie um meinen Körper 
gewunden hatte, hatte ich bemerkt, daß ſie mich 
gepreßt hatte, und ich war ein wenig unruhig. 
„Monarch“ war train irt worden, aus ihrem Käfig 
herauszukriechen. Ich zog ſo viel von ihrem Leibe 
aus dem Käfig, daß ich es einmal um meine 
Taille winden konnte, und ſtand dann ſtill, bis 
fie ſelbſt die elf Fuß ihrer übrigen Länge herar- 
zog und mich umwand. Dieſes pflegte ſie höchſt 
ſacht zu thun. An dieſem Abend aber, als eine 
Windung nach der anderen fih um mich legte, 
fühlte ich, wie die ganze Geſtalt der Schlange 
ſich verengerte. Ich wollte ſchreien, wagte es 
aber nicht, denn das geringſte Zeichen der Furcht 
oder des Nachgebens wäre verhängnißvoll geweſen. 
Ich hielt „Monarchs“ Kopf in einer Hand, und 
ſtatt meine Zuſchauer anzuſehen, richtete ich 
meinen Blick in die Augen der Schlange und 
ſprach die ganze Zeit zu ihr mitzleiſe ſchnarren⸗ 
der Stimme, an die ſie gewöhnt war; aber ſie 
ſperrte ihren großen Rachen nur weiter auf. Da 
gab ich den Anwefenden ein Zeichen, ſich etwas 
zu entfernen; denn eine wüthende Schlange darf 
nur ihren Herrn ſehen. Der Schmerz war jetzt 
ſchon ſehr ſtark; ich fühlte, daß ich ſchwanken 
und fallen würde; aber ich wurde wie von einem 
eiſernen Rohr anfrecht erhalten. Meine Füße 
ſchienen nicht mehr den Boden zu berühren. 
Es war mir, als flöge ich durch die Luft, mit 
dem großen Kopf der Rieſeuſchlange als Leitſtern, 
deren runde Angen wie zwei Kohlen funkelten. 
Zuletzt verfiel ich in ſeltſame Erwägungen. Wie 
lange würde es noch dauern, bis ich meine Rip⸗ 
pen brechen fühlte, und welche würde znerſt zer» 
brechen? Ich hatte meine Lungen ganz vergeſſen. 
Ich brauchte fie gar nicht mehr — ich konnte 
nicht athmen —, daun ſchloß ich meine Augen 
und wartete. In meinen Ohren hörte ich Mafik. 
Ja, das war die alte Drehorgel von Pierre 
Lecardi, den ich kannte, als ich ein Kind war. 
Ich ſah nicht mehr den düſteren, zitternden Kopf 
der Rieſen⸗Schlange ... Die Riefen- Schlange 
mußte dann meine Viſionen durch einen ſtärkeren 
Druck geſtört haben, denn ich ſah mich zwanzig 
Jahre weiter verſetzt und lag in den Armen eines 
großen, ſtarken Mannes — irgend eine Gefahr 
lauerte in nächſter Nähe, als der ſchützende Arm 
eineßg Mannes ſich um mich legte Dann 
wurde ich ohnmächtie. Als ich wieder zu mir 


Ach ſowas ... jo was... Sie war gleich 
ſo auf ihn losgefahren, daß der junge Fiſcher gar 
keine Zeit zur Antwort gehabt, und dann fing ſie 
noch an zu weinen und wollte ihn zur Tür His 
nausſchieben. 8 

„Wat denn? Wat is denn? fuhe der alte 
Meiſterkuecht dazwiſchen, „Du biſt woll nerrſch! 
Wer hat denn un da was vor gejagt, daß 's der 
Hinrich is. Der Baron, der adlige 

Nann! Den haft man gemeint. Dat harſt 
ok man gliek ſeggn köunt! Is Hinrich deun kein 
adligen 1 

„Aber he is doch man Fiſcher! Da haben wir 
ja n ganzen Berg ven die Sorte von Appen, von 


all man Fiſcher! Nee, denn Baron hew ick “ 
„Döskopp!“ unterbrach ihn ſeine Frau und 
lief aus dem Haus. 
„Na, Du Hinrich Haft man blos in Ang’ an 
mein Geſa. — Na, denn hew ick nichts ſeggt. 
Aber warum bis denn nich längſt offen ins Haus 
gekomm, hä?“ BE ; 


„Ja — fieh, Geſa jagt, nee, laß uns man 
erſt noch warten, mein Vader kann ſelbſt dahinter 
komm', jo ſagen mach ich ihn das nich, denn fteh 
mal, er ſchimpft immer jo auf die Sup⸗Bütten 

„Hm! Na, ja — aber dat is doch man ganz 
in allgemein, auf Dich hab ich nichts — nee, 
gewiß nich. .“ N N © 

„Ja — um grad hent Abend, da war mir fo 
komiſch zu Mut, als wenn was paſſiren tut, und 
immer klingt mein rechtſches Ohr. Sag ich zu 
mein Großmutter re 

„So. Fühlt ſick noch woll, die alte Fran?“ 

„Ja, ja! — Und. “ 


„Hat mal dichdig was zuſamm' geſchanzt — 
ua = 


2Ja, ja. — Und die ſagt, denkt mal erſt an 
die Deern, die gern haſt. Nu — um ick 
denk an Seſa, un da iſt Still, mucksmanſchen⸗ 
ftil! — Geh rüber, ſagt fie, geh, rüber is was 
los mit ihr 5 a 


4 
2 „„ 5 


„An Du biſt übers Eis? ... Junge, Junge 
Das hätt' leicht was koſten könn'!⸗ 
„Na, 13 ja Par u f 
Was er noch fagen wollte, erſtarb auf ſeinen 
Lippen, fo augſtvoll ſchrie die Mutter draußen 
auf. Geſa ſei nicht bei der Tante! Und wie ein 
Blitz ſchoß es ihm durch den Kopf: ſie mußte 
denſelben Weg gegangen fein wie er, Schnell 
hatten fich mehrere Männer zuſammengefunden, 
und mit Stangen, Tauen und Brettern zogen 
fie aus. N 
8 


Sonntag wer g. Fußhoher Schnee und ſtarke 
Kälte. Scharfe friſche Luft und klarer Himmel. 
Hell leuchtete der Schnee in die große ſaubere 
Fiſcherſtube, und Glsckengeläut' drang aus der 
Ferne herüber. 

Der alte Meiſterknecht ging die Hände auf 
dem Rücken zuſammengelegt, auf und ab, hin 
und wieder blieb er an dem Bette ſeiner Tochter 
ſtehen. Bald ſah er auf Hinrich, der davor 
ſaß, bald auf Geſa. Er hatte etwas auf dem 
erzen. 2 5 

„Na, Vader, ſeggt man,“ ſagte Gefa, fich 
etwas aufrichtend. N N a 
„Ick? — ma ja denn — ick mein — Du 
nimmſt mir das doch nich weiter übel — ſieh, 
ein ſnackt von die Waſſermühle und anner von 
die Windmühle. — Wie is it denn? 'n biſchen 
beſſer?“ 

„Ja, Vader, ick möcht aufſtehn, und mit 
Hinrich in die Kirch.“ 
„Na, un, nich fo eilig; ſachte! — Na ja, 
Gott ſei Lom un Dauk, dat tt ſoweit is!“ 
„Nächſten Sonntag! Nächſten Sountag wollen 
wir gewiß gehn, ſagte Hinrich und drückte ihr 
zärtlich die Hand, „und denn ſoll auch der 
Paſter gleich unſe Namen von der Kanzel le⸗ 
fen. Nich 2“ . 5 i 
Sie nickte ihm lächelnd zu, und der Vater 
ſchlich ſich leiſe aus der Stube. 


„V 


kam, ſchuitt man die Windungen der todten 


Rieſen Schlange von meinem Körper ab.“ 


Der Karneval von Nizza. 


Aus Nizza vom 8. d. wird geſchrieben: Mit 


beiſpielloſer Lichtfülle und Prachtentfaltung wurde 


hier der Ein⸗ und Umzug des „Prinzen Karne⸗ 


pal? gefeiert. Die Place Masséna famt den 


TFribünen war mit 12,000 elektriſchen Lämpchen, 
. bie Avenue de la Gare mit 50,000 Laternchen 


geſchmückt. Man wollte offenbar die zahlloſen 
Fremden mit dieſer taghellen Beleuchtung für die 
ſchmollende Sonne entſchädigen, die ſich feit einigen 
Tagen hinter Wolken verſteckt. Die Feſtnachts⸗ 


fuppe und der Grundgedanke der Maskerade find 


dem neuen „Kaiſerreiche in der Sahara“ entſprun⸗ 


gen und Prinz Jacques, der Zweiunddreißigſte, 


war ein porträtähnliches Meiſterwerk der Cachier⸗ 
kunſt. Der Narrenfürſt ſitzt im Ballanzug auf 
dem Thron, den zwölf Araber zu tragen ſcheinen. 
Hermelin und Szepter ſowie ertliche Kiſten mit 
Orden bezeugen ſeine Macht, die hier in Nizza 
gerade 14 Tage dauert. Der große Maskeuum⸗ 
zug wird hier nicht nur einmal abgehalten, ſon⸗ 
dern ſechsmal findet der gleiche Trubel ſtatt. 


Die Umzüge des erſten Donnerſtag und Sonntag 


find immer die ſchönſten. Die Koſtüme find dann 
noch ganz neu, die Konkurrenten um die Preiſe 


find am eifrigſten und drittens darf nur mit 


Papierſchuitzeln bombardiert werden. Am Faſching⸗ 


= 


Wort foviel wie „Erhabenes 


lichen Kefidenz), und befahl, den Hofſtaat nach 
europäiſchem Muſter einzurichten. Um dies 
ſchwierige Werk auszuführen, ward als Zeremo⸗ 
kienmeiſter der preußiſche Kammerherr von Mohl 


guügen jener Reiſenden, 
abſolvieren wollen. 


entnehmen: 


Würde an ſich gebracht hae. 
In das einſt von dieſem Shogun zu Yeddo: 
erbaute Schloß zog mit feierlichen Ehren im 


ſonntag und Dienſtag aber geht es wirklich toll 


zu. Da wirken auch alle Bauern der Umgegend 
mit und verſchleudern ganze Wagenladungen 
Gipskugeln; manche Statiſten der Wagen, die 
nicht ſo gefielen, wie ſchöner oder finnzeicher aus⸗ 
geſtattete Gruppen, werfen Masken, Schuhe oder 
andere Gegenſtände ins Volk, ſodaß viele Einhei⸗ 
miſche an dieſen turbulenten Tagen vorziehen, 
Nizza zu verlaſſen. Einige Aerzte behaupten, 
der Gipsftaub ſei gut für Lungenleiden; wahr⸗ 
ſcheinlich meinen ſie: gut zur Beförderung von 
Langenleiden. D. Red.) Tatſache iſt, daß manche 
zarte Dame ſtundenlang in dem Menſcheugewühl 
milfpringt, ohne ihre Nerven zu ſpüren. Anre⸗ 
gung wirken da manchmal Wunder. Auf den 
großen, 16 Meter hohen und breiten Gerüſten 
ah man in dieſem Faſching folgende Gruppen: 

u „Harem des Kaiſers Jacques“, „Die Roſen 
und die Roſenjungfrauen“, „Sarahdiboum“, Die 
Luftſchiffahrt nach dem Mars“, „König Cake 


Walt, „Das umgeſtürzte Schloß“ und „die 


Straßenteerung“. Das leßtgenaunte Bild war 


eine ſehr lustige Verfiflage auf die num glücklich 


behobene Staubplage. Von den Gruppen zu 


Pferde, die der Zug enthielt ſeien hervorgehoben: 
„ Köſaken der Liebe“, „Leuchtende Blumen“ und 
die „Strandjäger“. 500 Einzelmasken waren zur 
Prämierung angemeldet. Viel Vergnügen bereiten 


einem die Fremden, die zum erftenmale der Uns 


finn mitmachen. 


Voll Unruhe führt der Herr ſeine Dame, die 


ſich dichi an ihn ſchmiegt, auf den Platz auf dem ſich 


der Trubel entfaltet. Nach einer Weile werfen fie 
etliche Papierſchnitzel auf die Tribünen, daun auf die 
Vorgehenden, dann rechts und links und wenn 
die Militärmufik vorüberkommt, machen ſie's wie 
alle Welt und tanzen, zuerſt Beide miteinander, 
daun mit den Nachbarn, die die gleiche Sprache 
reden und ſchließlich auch mit den Nüchftbeften, 
bis fie im richtigen Getolle find. Jedes Jahr 
wird ein neues Lied durch Straßenſänger populär 


gemacht. In dieſem Faſching fang man: „Ehre j 


Nizza's Carneval auf die Melodie: „Wer will 


uter die Soldaten“, ſodaß die deutſchen zum 
Staunen der Nizzarden gleich mitſingen konnten! 


Deutſche und ruſſtſche Fremde find viel zahlrei⸗ 
cher hier als 


„Neneſtes ſei noch gemeldet, daß Nizza jetzt zwei 


„Wiener Reſtaurants“ beſitzt zum großen Ver⸗ 
die kein langes Meun 


Von jpniſhe Sifehofe. 


In der Zeitſchrift „Daheim“ veröffentlicht der 
bekannte Schriftſteller Paul Lindenberg unter dem 
Titel „Am jäpaniſchen Kaiſerhofe“ eine Studie, 

der wir folgende, zur Zeit intereſſierende Stellen 


Bis 1868 hatten die Mikados — welches 
Tor“ bedeutet — 


ein Schattendaſein in ihrer Halaſtſtadt 


uur 
Kyoto geführt, ſich wohl göttlicher Ehren erfren- 
. daft aber dig en von dem Le⸗ 
ben der Nation, von jeder Verantwortung für 
das Wohl und Wehe des Landes. Hierfür waren 
ja die Shogune da, die Vertreter der weltlichen 
kaiſerlichen Macht, ſeit langer Zeit der Familie 


der Togugawa entſtammend, deren kriegeriſcher 
Ahnherr Heyaſu 1603 dieſe hö hſte ſtaatliche 


Herbſt 1868 der jugendliche Mutſnhito ein, 
jetzt in Wahrheit der „Tenno“, d. h. der 


gewalt feſt in Händen hielt. Zunächst, 


Namen feiner. Hauptſtadt in Tokio, d. d. öſtliche 
Refidenzſtadt (im Gegenſatz zu Kyoto, der weft, 


ngländer oder Pariſer. Als 


ohe 
König oder Kaiſer, der unn ſelbſt die legte 
1 er um auch 
in diefer Beziehung gründlich mit der Vergan⸗ 
genheit aufzuräumen, änderte Mutſuhito den 
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berufen, der den umfaſſenden Nenordwingen am 
japaniſchen Kaiſerhofe die preußiſche Hofetikette 
zu Grunde legte. Auch mit der Einführung von 
Ordenszeichen und von Adelstiteln folgte man 
europäiſchem Vor bilde. a. 
Daß man es übrigens mit Etikettenfragen in 


den japauiſchen Hofkreiſen ſehr genau nimmt, 


dafür ſpricht die zutage getretene Empfindlichkeit, 
als 1897 bei dem Tode der verwitweten Kaiſerin 
von Japan von allen europäiſchen Höfen nur der 
ſpaniſche trauerte, während, wie au“ drucklich her⸗ 
vorgehoben wurde, der japaniſche Hof innerhalb 
fünf Jahren zwölfmal eurapäiſcher Fürſtlichkeit 
halber Trauer angelegt hatte! Und erſt vor kur⸗ 
zem hörte man, daß feitens des japaniſchen Ober⸗ 
Hofmarſchallamtes den Herausgebern des Gotha⸗ 
ſchen Genealogiſchen Almanachs der Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden ſei, das japaniſche Kaiferhaus 
gleich den übrigen ſonveränen fürſtlichen Familien 
im erſten Teile des Werkes aufzuführen, denn 
Seine Majeſtät Mutſuhito müßten zum mindeſten 
dieſelbe Berückſichtigung erfahren wie der tür: 
kiſche Sultan. a 
Bei ſeinem Volke erfreut ſich der Kaiſer der 
iunigſten Verehrung. Das zeigt ſich deutlich bei 
den Huldigungen, die ihm dei ſeinen ziemlich 
ſeltenen Ausfahrten, beim Beſuch von Tempeln, 
Hofpitälern, Ausſtellungen u. |, w. dargebracht 
werden; ſtundenlaug harren dichtgedrängte Scharen 
des Erſcheinens des Kaiſers, kein Haupt iſt be⸗ 
deckt, nur im Flüſtertone wird die Unterhaltung 
geführt, und wenn fein von Kavallerie begleiteter 
Galawagen naht, daun beugt alt und jung, 
arm und reich ſich tief bis zum Erdboden, denn 
das ſitzt auch noch heute den meiſten Japauern 
in Fleiſch und Blut, daß fie ihre Angen nicht 
zum geheiligten Abkömmling der Sonnengöttin 
erheben dürfen. 

Tiefgehende volkstümliche Beliebtheit genießt 
auch die einem alten, angeſehenen Fürſtengeſchlecht 
entſtammende Kaiſerin Haruko („Frühling“), mit 
der ſich der Kaiſer am 9. Mai 1868 vermählte 
Sie kam von Anfang an ſämtlichen Reformen 
mit großem Verſtändnis entgegen und durchbrach 
gern die ſtreng überlieferten Vorſchriften, die ſie 
vom Volke trennten, ihr redlich Teil dazu bei⸗ 
tragend, daß allmählich in den gebildeten Kreiſen 
die japauiſchen Frauen eine höhere Geltung er⸗ 


hielten und daß arch in Japan die Frauenfrage 


in Fluß geriet. Im Jahre 1888 führte Kafſerin 
Haryko bei den Hoffeſtlichkeiten für die Damen 
europäiſche Kleidung ein, wobei erwähnt fein mag, 
daß ihr erſtes europäiſch⸗höfiſches Koſtüm aus 
Berlin ſtammte. Vom maleriſchen Standpunkt 
aus iſt der Beſchluß der Kaiſerin zu bedauern, 
denn gerade die graziöſen Fiürchen der Japane⸗ 
rinnen treten in ihren nationalen, farbenfrohen 
Gewandungen viel reizvoller in die Erſcheinung 
als in engeer Korfage und wallenden Röcken. 
Kronprinz Joſchi Hito iſt nicht der Ehe des 
Kaiſers mit feiner Gemahlin, die kinderlos ge⸗ 
blieben, entſproſſen, ſondern entſtammt der Ver⸗ 
einigung des Herrſchers mit Frau Januagivara 
Aiko, die zu dem Hofadel zählt, aus deſſen 
Reihen der Kaiſer feine Nebenfrauen wählt. 
Der am 31. Augnſt 1879 geborene Prinz war 
von Jugend auf von ſchwacher Gefundh⸗t. Der 
treuen Pflege feines Leibarztes, des Profeſſors 
Dr. Baelz, iſt es zu davken, daß er ſich von 
Jahr zu Jahr mehr kräftigt ſodaß er voll Hin 
gebung feine militärifchen Pflichten erfüllen und 
gleich den übrigen Schülern die Adeligenſchule zu 
Tokio beſuchen konnte. Ueberhaupt rühmt man 
ihm eine große Vorliebe für abendländiſche Ein⸗ 
richtungen nach, wie er auch geläufig franzbſiſch 
ſpricht und gern wiſſenſchaftlichen Studien obliegt. 
Im Frühling 1900 vermählte ſich der Kronprinz, 
der gegenwärtig Oberſtleutnant und Fregatten. 
kapitän iſt, mit Sadako, der Tochter eines Fürſten, 
die ihm den heute im dritten Lebensjahre ſtehen⸗ 
den Prinzen Hiro Hito ſchenkte, den einzigen 
Enkelſohn des Kaiſers. ö 


Eine ſenfationell Kriegsentdekung. 


Das Auffpüren von Unterſeebooten. 


für die Benützung von Luftſchiffen zu Kriegs⸗ 
zeiten eine große Bedeutung gewinnen kann, iſt 
ſoeben von dem bekannten engliſchen Luftſchiffer 
Bacon der britiſchen Admiralität mitgetheil wor⸗ 


ballon aus, der ſich in genügenger Höhe über 


den Meeresgrund zu dringen vermag. Wenn 


rechtzeitig zu beobachten und etwaigenfalls tele⸗ 
phoniſch vom Luftballon aus der operirenden 
Flotte anzuzeigen. Bei einer Fahrt über den 


Iriſchen Canal hat Bacon jedenfalls einen Beweis 


für ſeine Behauptung erbringen können, indem er 


vom Meeresgrund herzuſtellen imſtande war. 
Daß bei bewegter See dieſe Möglichkeit nicht 
vorhanden iſt, verſteht ſich freilich von ſelbſt. 


werden, ob ſich auch Torpedos vom Luftballon 
aus rechtzeitig beobachten laſſen. 5 er 


Deuiſche in Japan. 


In dieſen Tagen, wo Japan im Vordergrunde 


des allgemeinen Intereſſes ſteht, dürfte ein kurzer 
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Eine neue Entdeckung im Luftballon, die 


den. Bacon hat beobachtet, daß von einem Luft⸗ 


dem Meer befindet, bei einigermaßen durchſich⸗ 
tigem Zuſtand des Meerwaſſers das Auge bis auf 


dieſe Ausfage ſich bei weiteren Verſuchen beſtätigt, 
o würde dadurch ein beachtenswerthes Mittel 
gegeben fein, die Annäherung von Unterſeebooten 


vom Ballon aus eine photographiſche Aufnahme 


Vermuthlich werden auch Verſuche dahin angeſtellt 


Loder Zeitung — 4. (17). Februar 1904 


Ueberblick willkommen fein über das, was Deut⸗ 
ſche für das raſche Wachstum der Kultur und 
li Wirtſchafislebens in Japan geleiſtet haben und 
eiſten. ö 8 Wars 
In Tokio beſteht eine Kolonie von etwa 60 
D. utſchen aus dem Gefandtſchafteperſonal, aus 3 
proteſtantiſchen Pfarrern und 2 Diakoniſſinnen, 
einem Dutzend Univerſitäts⸗ und Mittelſchulleh⸗ 
rern und den Vertretern einiger deutſcher Groß⸗ 
firmen, wie Krupp und Siemens u. Halske. Das 
Deuiſchtum in Tokio kann anf eine glänzende Ge⸗ 
ſchchte von etwa drei Jahrzehnten weiſen. Deut⸗ 
ſche Lehrer vor allem haben die japaniſchen Hoch⸗ 
ſchulen, deutſche Offiziere das moderne japaniſche 
Heerweſen ſchaffen helfen. Dentſche Architekten, 
Mediziner und Ingenieuere waren die Lehrer der 
Japaner. Im Verk. hrsweſen, im Polizeiweſen, 
in Verfaſſung und Verwaltung haben deutſche 
Muſter zum Vorbild gedient. Die wichtigſten 
Öff ntlichen Gebäude in Tokio find von einem 
Deutichen gebaut. Namen, wie die des General⸗ 
guartiermeiſters v. Meckel, der Generalmajore v. 
Grutſcheider und v. Blankenburg oder, um von 


den deutſchen Profeſſoren nur einen zu nennen, 


des Leibarztes des Kaiſers, Dr. Beltz, ſind mit 
der Entwicklung des modernen Japan untrennbar 
verbunden. Die „Deueſche Geſellſchaft für Na⸗ 
tur⸗ und Völkerkunde Oſtaſiens“ mit ihren wert ⸗ 


vollen fährlichen Veröffentlichungen bildet einen 


vornehmen Mittelpunkt des geiſtigen Lebens in Ja⸗ 
pan. — Zahlenmähig vier stärker als die dentſche 
Kolonie in Tokio iſt die in Yokohama, wo 400 
Deutſche, meiſt Kaufleute, wohnen. Dieſe haben 
ſich in dem Verein „Germania“, der ſchöne eigene 
Räume und eine gute Bücherei befitzt, einen ges 
ſellſchaftlichen Mittelpunkt geſchaffen. Außerdem 
gibt es in Yokohama ein deutſches Generalkouſu⸗ 
lat und ein dentſches Marinehoſpiſal. Die lange 
gehegten Wünſche nach Errichtung einer deutſchen 
Schule ſehen feit einiger Zeit ihrer Erfüllung ent, 
gegen. Hoffentlich bringt da der Wrlanf des 
Krieges keinen Rückſchlag. Dem ebenfalls lange 
empfundenen Mangel einer deutſchen Zeitung hat 
man bisher wiederholt ohne Erfolg abzuhelfen ge- 
ſucht. Neuerdings ſuchte man durch die Gründung 
wenigſtens einer deutſchen Wochenſchrift einiger⸗ 
maßen Abhitfe zu ſchaffen. Richt groß iſt die Zahl 


der ſonſt durch das Land zerſtreuten Deutſchen. 


Nur in Kobe noch wodnen etwa 160 deutſche 
Kaufleute, die ſich ebenfalls ein ſchönes Klubge⸗ 
bände errichtet haben. In Nagaſaki gibt es ein 


deutſches Konſulat, außerdem höchſtens 15 Deutſche. 


Auf Formoſa haben wir ein Vizekonſnulat und 
vielleicht ein Dutzend Landsleute. Die ſonſt ver⸗ 
einzelt in dem Inſelreiche lebenden Deutſchen ſind 
meiſt entweder Bierbrauer oder Lehrer, fo etwa 
die wenigen Deutſchen in Nagaoka, Sendai und 
Oſaka. Die deutſche Sprache wird in den japani⸗ 
ſchen Lehranflalten vielfach gelehrt. Namentlich in 


mediziniſchen und juriſtiſchen Univerſitätskurſen iſt 
ſie oft die Unterrichtsſprache. Vielfach findet man 


unter den Offizieren ſolche, die des Dentſchen 
kundig find, da fie großenteils in Dentſchland aus⸗ 


gebildet wurden. Unter Kaufleuten und natürlich 
in den unteren Volksſchichten iſt der Gebrauch des 


Deutſchen ſelten. Dagegen ſteht Deutſch bei den 
oberen Geſellſchaft⸗ſchichten des Landes unter den 
Fremdſprachen an erſter Stelle. Immerhin darf 


man die Geſamtzahl der deuiſchſprechenden Ja⸗ 


piner wohl nicht viel über 3000 ſchätzen, die 
Denutſchen in Japan vielleicht auf 650. 


Ein moderner Blaubart. 


Der Heilgehilfe Hugo Walter, der bekanntlich beſchul⸗ 
digt wird, ſeine Frau im September v. J. in der Ge⸗ 


markung Dallgow ermordet zu haben, macht der Behördt 
durch ſein beharrliches Leugnen große Schwi rigkeiten. In 


immer ſtärkerem Maße taucht jetzt auch der Verdacht auf, 
daß auch die erſte Frau Walters keines natürlichen Todes 
geſtorben ſei. Er hat auch dieſe Frau in brutalſter Weiſe 
mißhandelt und kurz nach deren Ableben die Meta Mel- 
horn geheiratet. Aber ſchon im erſten Jahre feiner 


zweiten Ehe trat er in intime Beziehungen zu einer 


dritten Frau, einer Kellnerin namens Marie K., die er 
unter eigentümlichen Umſtärden in fein 


war und die Stelle eines Magazin⸗Aufſehers bekleidete, 


überredete feine Frau, eine Urlaudsreiſe zu ihren Ber- 
wandten nach Berlin bezw. nach Zehlendorf zu machen. 
Als Frau W. nach einigen Wochen zurückkehrte, empfing 
fe ihr Ehemann mil Vorwürfen und überreichte ihr einen 


— Brief, in dem er ihr mitteilte, daß er mit ihr nicht 
weiter leben könne Wäßrend nämlich Frau W. bei ihren 
Verwandten weilte, hatte W. die Kellnerin K. in feine 
Wohnung genommen, wobei er die Haußleute in dem 
Glauben ließ, es ſei eine Schwägerin, die in Abweſenheit 
der erholungsbedürftigen Ehefrau die Wirtſchaft führe. 


Es koſtete Frau W. — der der Ehemann die Tür ge 
die Geliebte ihres Mannes 


wieſen hatte — viele Mühe, 
aus der Woh ung zu bringen. 
Nicht kange darauf trat W. mit dem Plane heran, 
er wolle eine Gaſtwirtſchaft eröffnen. 
möge aber vorher noch kochen lernen. Es wäre das Beſte, 
wenn fie ſich zu Verwandten, die in einer Ortſchaft bei 
Dresden einen Reſtauratiossbetriceb führen, begeben würde. 
Tatfächlich wollte W. feine Frau nur entfernen, um ſich 
mit der Kellnerin K., die ſich mittlerweile in Pirna auf. 
gehalten hatte, wieder zu vereinigen. Kaum hatte die 
Frau den Rücken gewendet, io räumte W die Wohnung 
Bis euf einige Kleinigkeiten vollſtänvig aus und zog in 


eine verfallene Zauernwirtſchaft in einem Dörfchen bei 


Bautzen, wohin ihm die Kellnerin folgte. Der Frau W. 
konnte es, als ſie nach etwa vier Wochen als perfekte 
Köchin“ zurückkehrte, nur ſchwer gelingen, das Neſt der 
beiden aufzuſtöbern. Bon einem ehelichen Zuſammen⸗ 
leben, das ſah F. au W. ſelbſt ein, konnte unter ſolchen 
Umſtänden keine Rede mehr fein, und flo fügte fi gerne 


regelmäßigkeiten entlaſſen. 


Haus zu 
bringen wußte. Walter, der damals in Bautzen anſäſſig 


ein. 


Roſ' und erſte Lieb“ 


Sie, ſeine Frau, 


dem Wunſche ihres Mannes, ihren Aufenthalt in Berlin 
zu nehmen. Er verſprach, ihr monatlich einen Zuſchuß 
von 20 Mark zu ſchicken, was er aber nicht getan hat. 
CEbenſo wenig hat ſich Walter um das Schickſal feiner 
drei Kinder aus erſter Ehe gekümmert. Dieſe Bedauerns⸗ 
werten wurden von Verwandten zu Verwandten geſchoben, 
bis ſchließlich eines der Kinder bei den Eltern der erſten 
Frau verblieb, die beiden anderen aber in ein Waiſen⸗ 
haus kamen. Walter, der als Militärinvalide eine monat- 
liche Penſton von 54 Mark bezieht, hat es, während er 


Frau und Kinder darben ließ und mit feiner Kellner 


herumzog, nicht verſchmäht, Unterſtützungen von ſtiner 
Mutter, einer Zolleinnehmerswitwe, anzunehmen. Aus 
feiner. Stellung in Bautzen wurde er wegen vielfacher Un⸗ 
Schließlich ging er mit der 
Kellnerin nach Endringen in Holland. Dort verſuchte er 
in nähere Beziehungen zu der Tochier ſeiner Wohnungs⸗ 
geberin zu treten. Er verſprach dem Mädchen die Ehe 
und erklärte, daß er „vorher noch verſchiedene Angelegen 
heiten in Deutſchland ordnen müſſe“. Die Kellnerin, der 
er ebenfalls das Eheverſprechen gegeben, hatte er wieder 
veranlaßt, ſich „vorläufig noch“ in ihre Heimat nach Pirna 
zu begeben. 

Nun unternahm er, nachdem er den furchtbaren 
Plan, feine Frau, die er Jahre hindurch ohne Nachricht 
und Unterſtützung ‚gelaffen, aus dem Wege zu räumen, 
als ins kleinſte Detail ausgearbeitet hatte, die Reiſe nach 
Berlin. Er erwies ſich als geſchickter Detektive bei Aus⸗ 
forſchung des Wohnortes feiner Frau und der Verhält- 
niffe, in denen fie lebte. Die Aermſte wohnte bei elner 
Witwe in Friedrichsberg in Schlafſtelle und arbeitele in 
einer Rummelsburger Fabrik gegen Tagelohn. Jeden 
Sonnabend abend fuhr ſie nach Zehlendorf zu ihrer 
Schweſter, bei der ſich auch ihre 12jährige Tochter Gertrud 
in Pflege befand. Das friedliche Leben der Frau Walter 
wurde geſtört durch das plötzliche Auftauchen ihres Man- 
nes. Durch einen anonymen Brief, den er ihr im Haufe 
ihrer Schweſter zuſtellen ließ, lockte er fie auf den Lehrter 
Bahnhof, von dort nach Döberitz und an jene Stelle, wo 
er an der unglücklichen Frau zum Mörder wurde. Darauf 
kehrte er wieder nach Endringen in Holland zurück, um 
die weiteren Vorbereitungen zur Hochzeit mit einer dritten 
Frau zu treffen. Mit der Kellnerin K., die eigentlich die 
„dritte“ hätte werden ſollen, glaubte er im eniſcheidenden 
Augenblick in ſeiner Art fertig werden zu können. 

Während nun Hugo Walter bet all ſeinen Verneh⸗ 
mungen vor dem Unterſuchunzsrichter hartnäckig leugnete, 
ſchließen ſich die Glieder der gegen ihn geführten Indizien · 
beweiſe ſo eng aneinander, daß keine Lücke bleiben wird, 
durch die hindurch der mit einer ungeheuerlichen Argliſt 
und Verſchlagenheit begabte Verbrecher der Gerechtigkeit 
würde entrinnen können. Walter, der ſich auf den Ge 
mütsmenſchen herauszuſpielen verſucht, hat ſogar den 
Mut gefunden, feine Schwägerin, Frau Thomas, zu einem 
Beſuch im Unterſuchungsgefängnis einzuladen. Sie iſt 
nicht gekammen. Sie habe, wie ſie ſagt, nur die Pflicht 
für die Tochter ihrer Schweſter und dafür zu ſorgen, daß 
letzterer, die man als —-Selbſtmörderin an der Friedhofs⸗ 
mauer in Dallgow verſcharrt habe, ein ehrliches Vegräbnis 
zuteil werde. 


Ves hört man Neues? 


Perſonalnachrichten. Der Prokureur des 
Petrikauer Bezirksgerichts Wirklicher Staatsrath 
Fabrizins wurde zum Präſes des Warſchauer 
Friedensrichterplenums ernannt. 

Eingeſandt. Die Verwaltung des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeitevereins bringt hiermit 
zur Kenntniß, daß die Firma „L. Chmielewski“ 
dem Verein Rbl 110.02 überwieſen hat, welche 
Summe vom Rabatverkauf bei der Firma 
Chmielewski anläßlich des 50⸗jährigen Geſchäfts⸗ 
jubiläums erzielt wurde. Im Namen der be⸗ 
dachten Juſtitution ſprechen wir den Spendern 
jür dieſe Gabe ein herzliches „Vergelt's Gott“ aus. 

Präſes des Vereins: J. Kunitzer, 
Mitglieb⸗Sekretär: A. Raubal. 

Wirtb'ſcher Unterhaltungsabend im 
Helenenbof. Zu dem am Montag Abend im 
Helenenhofe ſtattgefundenen mufikaliſchen Unter⸗ 
haliungsabend und Tanzkränzchen des hieſigen bes 
kaunten Chormeiſters Herrn Anton Wirth 
hatte ſich nicht nur ein äußerſt zahlreiches, 
ſondern auch ein gewähltes Publikum eingefunden. 


Man ſah bei dieſer Gelegenheit viele alte Be⸗ 


kannte wieder, die man ſchon lange nicht ge⸗ 
ſehen. Es war ein allgemeines großes Stelldich⸗ 
Um 10 Uhr waren ſämtliche Plätze im 
Saale dicht beſetzt. Nachdem das Orcheſter die 
Ouvertüre aus der Oper „Zampa“ ſauber 
und zein zum Vortrag gebracht, wurde zur 
Erledigung des Konzertprogramms geſchritten. 
Die beiden zuerſt vom gemiſchten Chor zum 
Vortrag gebraten Lieder „Das macht das 
dunkelgrüne Laub“ von Such und „Wilde 
von Debris fanden nicht 
nur ein andächtiges Publikum, ſondern hoben 
auch die Feſterſtimmung im Allgemeinen. In 
der zweiten Nummer überraſchte das Publikum 
mit einen vorzüglichen Geſangsvortrag der beiden 
Lieder „Wollt ihr die Engelein hören“ von Abt 
und „Spiunerlied“ von Puch Fräulein Paula 
Benn dorf und Helene Wirth, deren Duett 
bei Klavierbegleitung des Fräuleins Marie 
Wirth ſehr harmoniſch und gefühlvoll zu Gehör 
gebracht wurde. Der hierauf folgende Ziether⸗ 
vortrag der Phantafie „Erinnerung an Ems“ des 


Herrn Wirth erzielte fo großen Beifall, daß 
der Concertant zu einer Geſangszugabe und zwar 


des Liedes „Der Himmel auf der Erde“ ver⸗ 


anlaßt wurde. In dem hierauf folgendem Solo⸗ 
geſangsvortrag des Walzers 


„Frauenauge“ aus 


der Operette „Der Liebesſchatz“ lernte das 


Publikum in Fräulein Martha Peſchel eine 


die Sängerinnenſtufe erreichte Dileitantis kennen, 


die mit ihrem eruſten, verſtändnispollen und mit 


einer vorzüglichen Sopranftimme unterſtütztem 
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Geſang das Publikum unwillkürlich begeiſtern 
muß. Die gemiſchten Quartette, beſtehend aus 
den Damen Geſchwiſter Bergmann und den 
Herren Klotz und Mitzner erzielten mit dem 
Vortrag der beiden Lieder „Im Himmelreich“ und 
„Städterbna und Alpendirn mit Zietherbegleitung 
wohlverdienten Beifall. Nachdem noch vom ge⸗ 
miſchten Chore mehrere Lieder, darunter zwei mit 
Orcheſterbegleitung geſungen und ſchließlich von 
vier Diletentten auch ein gelungener humoriſtiſcher 
Vortrag aufgeführt wurde, ſpielte die Muſtk 
zum Tanze auf, dem man in der animirteſten 
Stimmung bis zum frühen Morgen huldigte. 

Dr. Gregor de Kanns, Bevollmächtigter 
des Organiſationsſchiffskomitées der Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Abtheilung auf der Weltausſtellung 
in S. Louis iſt in unſerer Stadt eingetroffen und im 
Grand⸗Hotel abgeſtiegen. Dr. Kanns theilte uns 
liebenswürdig mit, daß die Ausſtellung 57 Expo⸗ 
nenten Rußlands beſchicken, — eine Ziffer, welche 
noch nie erzielt wurde. Das Hilfskomitee über⸗ 
nimmt alle Aufträge der Exponenten und effek⸗ 
tuiert diefelben genau. Die Ausſtellung ſoll ich 
ſehr impoſant ankündigen; fie wird einen Flächen 
raum von 6 Quadratwerſt einnehmen. Alle An⸗ 
fragen von unſeren Herren Geoßinduſtriellen un⸗ 
ter der Adreſſe des Drs. Kanns find in's Grand⸗ 
Hotel zu richten. 

Der Buß: und Bettag, welchen die evau⸗ 
geliſche Kirche hier zu Lande heute am Mitt⸗ 
woch durch öffentliche Abend mahlsgottesdienſte 
um 10 Uhr früh und durch Abendgottesdienſte 
um 8 Uhr feiert, iſt durch den Kauonendonner 
im Fernen Oſten eingeläutet worden. Verſteht die 
evangeliſche Kirche dieſe erſchütternde Stimme, 
die den großen und kleinen Maun ohne Uuter⸗ 
ſchied zur allgemeinen Buße und zum Gebet auffor⸗ 
dert? Tröſtet man ſich etwa damit, daß das 
Kriegsgeſpenſt, weil von uns fern, uns nicht 
betrifft? Wir meinen, die evangeliſche Kirche 
hat Urſache genug, wie ein Mann am heutigen 
Buß⸗ und Bettage in der Kirche ſich vor Gott 
zu beugen und um gnädige Abwendung der 
Kriegsnöte und um Sieg für unſer Land zu be⸗ 
ten. O Stadt, höre des Herrn Wort! Im Fer⸗ 
nen Oſten wird auch um Deine Induſtrie, du 
reicher Mann, und um deine Arbeit und dein 
Stücklein Brod, du armer Mann, gekämpft. 
Wer Ohren hat zu hören, der höre! 


Von der Schneldermeiſter⸗ Innung. 
Am Sonntag, den 14. Februar, Nachmittags um 
3 Uhr fand in der im Haufe Nr. 53 am der 
Konſtantinerſtraße befindlichen Wohnung des Ju⸗ 
nungsälteſten Herrn Joſef Gorzkiewicz ums 
ter deſſen Vorſitz, ſowie in Anweſenheit des Ne⸗ 
benälteſten Herrn Wilhelm Braun und des 
Innungsaſſeſſors Herrn Stanislaw Bochenski 
eine Sitzung der Biefigen Schneidermeiſter⸗Ju⸗ 
nung ſtatt. Als Hauptpunkt auf der Tagesord⸗ 
nung ſtand die Neuwahl eines Aelteſten und Ne⸗ 
benälteften der Innung, da der dreijährige Ter⸗ 
min der bisher dieſes Amt bekleidenden Herren 
abgelaufen war. Da der bisherige Aelteſte und 
Nebenälteſte der Innung das ihr ſeitens der In⸗ 
nungsmitglieder anvertraute Mandat mit beſou⸗ 
derer Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit bekleidet 


haben, jo wurden die bisherigen beiden Aelteſten 
einſtimmig wiedergewählt und denfelben ſeitens 
der Innungsmitglieder auf der Verſammlung der 


Dank zum Ausdruck gebracht. Sodann wurden an Ziegeltees 
‘ 


als Meifter in die Innung aufgenommen: Mar⸗ 
ein Kolaſinski, Franciszek Rogiewicz, 
Wladyslaw Pſykowski, Piotr Müller 
und Jan Kozinski. Ferner wurden in die 
Innung aufgenommen 6 Geſellen und 7 Lehr⸗ 


linge. Nach Erledigung veeſchiedener Innungs⸗ 


angelegenheiten und Entgegennahme der Mit⸗ 
gliedsbeiträge ſprach der Innungsälteſte der In⸗ 
nung ſeinen Dank für die ihm und ſeiner Ehe⸗ 
fran anläßlich der Feier der filbermen Hochzeit 
zuteil gewordenen Ehrung ſeinen Dank aus, wo⸗ 
rauf die Sitzung um 8 ühr ihren Abſchluß fand. 
Von der Tiſchlerinnung. Am Montag, 
4 Uhr nachmittags fand im Mäller'ſchen Saale 
Nikolajewskaſtraße 40 im Beiſein des Junungs⸗ 
aſſeſſors Herrn J. Bochenski, Magiſtratsarchi⸗ 
varius un ddes Innungsälteſten Herrn A. Kupke 
und deſſen Gehilfen Herrn Fiſcher unter Betei⸗ 
ligung von 40 Mitgliedern die Generalverſamm⸗ 
lung der hiefigen Tiſchlerinnung ſtatt. Der Kaſſa⸗ 
bericht pro 1903 weiſt auf: Remaneut vom Jahre 
1902 — 361 Rbl. 1 Kop.; Eingang im Ber 
richtsjahre 102 Rbl. 74 Kop.; Ausgang 167 
Rbl. 61 Kop.; im Baaren 296 Rbl. 15 Kop. 
Der Baarvorrat ging daher gegen das Vorjahr 
um 64 Rbl. 86 Kop. zurück. Im Jahre 1903 
wurden 11 Lehrlinge eingeſchrieben, 14 Geſellen 
freigeſprochen und 3 Meiſter: Adolf Kerner, 
Anton Paszezyuski und Guſtav Heine in die 
Innung aufgenommen. nn En ae 
Sacharin. Die Sacharineinfuhr aus dem 
Auslande, namentlich aus Deutſchland, verringert 
ſich nicht, ſondern nimmt zu. Im Laufe des 
an Monats wurde vom Warſchauer Zollamte 
allein Sacharin im Werte von 573 Rbl. 38 Kop. 
beſchlaguahmt. 
Zur Kartoffelteuerung. Infolge der 
Daſſerſchäden im vergangenen Jahre hatten die 
Erdäpfel, wie wir mehrmals berichteten, 
Markte unſerer Stadt nie da ‚gewejene Preiſe 
erreicht. Gegenwärtig ſteigen die Preiſe weiter. 
Die Urſache der Steigerung liegt darin, daß 
Bauern aus der Umgegend alle Vorräte auf⸗ 
kaufen, um die Frühfahrs⸗Saat beſtellen zu 
Tönnen. N 
Sur Tagesfrage. „Krieg und Baumwolle, 
— fo heißt die neue Lofung bei uns, ſo heißen die 
Schlagwörter, von denen in Fabriken und Komptoiren, 


auf dem 


diefer Teeſorte in China, 
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zu Hauſe und auf der Gaſſe, im Reſtaurant und 
in Bondoiren, beim Contretanz und bei Tiſche 
geſprochen, debattiert und geſtritten wird. Für 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze intereſſieren 
ſich ſogar Kinder. Extrablätter der Zeitungen 
werden haſtig aufgegriffen; es kommt vor, als 
wenn jemand nicht weiter, als in Koluszki ein 
friſches Lager eugliſcher Intereſſen« entdeckt hätte 
und die gewaltige Flstte der Königin der Meere 
mit Feldmarſchall Roberts an der Spitze Aber 
Tag und Nacht auf unſerem Fiſchmarkt anlaufen 
ſollte! Inzwifchen hat die Baumwolle ihre Fähig- 
keit zu Seiltänzerſprüngen der Preiſe eingebüßt; 
bieſelben fallen langſam, was jedoch die durch die 
gewaltſame Steigerung ins Schwanken gebrachten 
handels⸗induſtriellen Verhältniſfe nicht ſofort ins 
Gleichgewicht zurückführen kann. Die Fabriken 
halten ſich daher reſervirt, beſchränken ihre Pro⸗ 
duktiunstäligkeit auf das Minimum, und es giebt 
nur wenige Firmen, welche bis dato die Länge 
des Arbeitstages nicht abgekürzt haben. 


Tanz Gompiet. Am Sonnabend fand das 
von uns ſeinerzeit angekündigte Tanz⸗Complet des 
geſchloſſenen Courſes von J. Richter im Ryſchak⸗ 
ſchen Saale an der Przejazoſtraße ſtatt. Schon 
um 10 Uhr waren die Gäſte zahlreich erſchienen. 
Es wurde mit der Polonaiſe begonnen, an wel 
cher ſich gegen 50 Paare beteiligten. Das Ver⸗ 
gnügen geſtaltete ſich zu einem recht amüfanten. 
Die Herren Arrangeure ließen es an nichts fehlen, 
beſonders gefiel der von den Herren Brandt 
und Schmidtke ausgeführte Cotillon, an wel⸗ 
chem ſich ſämmtliche Gäſte beteiligten. Großen 
Beifall erzielte ferner die Nationalkäpitur, wor: 
ter ſich ein beſonders origineller Chineſe in ſei⸗ 
ner Nationalmütze und langem Zopf befand. Zum 
Schluß gedachte man auch an die Verwundeten 
im fernen Oſten und ſo wurde von Fran Böhme 
und Frau Krauſe eine Sammlung für das Rote 
Kreuz veranſtaltet, welche eine Summe von 15 
Rl. 62 Kop. eintrug; dieſelbe wurde dem an⸗ 
weſenden Revierauffeher zur Uebergabe einge⸗ 
händigt. 

Kommerzielles. Da die Teeeinfuhr aus 
der Mandſhurei in ſteter Zunahme begriffen iſt, 
jo hat das Kommunikations ⸗Miniſterium bes 
ſchloſſen, vom 1. Mai laufenden Jahres auf der 
trausbaikaliſchen, fibiriſchen, Sſamara⸗Slatouſter, 
Syſran⸗Wjaſmaer und Moskau⸗Kaſauer Bahn 
ſpezielle Waren⸗Züge einzuführen, welche außer 
Tee auch Obſt, friſche Fiſche, Schlachtvieh, But⸗ 
ter und Schweine einführen werden. Solcher 
Züge werden über hundert vorgeſehen. 

Jagd auf Hochwild. Vom 14. Februar 
bis 14. Auguſt iſt die Jagd auf Hirſche ver⸗ 
boten. Während dieſes Zeitabſchnittes iſt der 
Verkauf von Hirſchfleiſch verboten, wenn das⸗ 
ſelbe nicht geſtempelt iſt. 


Für den Tee⸗ Markt tritt infolge der 
Exeigniſſe im fernen Oſten eine ſehr ernſte Pe⸗ 
riode ein. Nach offiziellen Daten ift gegenwär⸗ 
tig der Transport von Tee aus der Mandſhurei 
nach Moskau verſtärkt worden, zu welchem Zwecke 
vom Miniſterium der Wegekommunikation an der 
Transbaikal⸗Sibiriſchen, Sſamara⸗Slatouſter, 
Syſran⸗Wjaſmaer und Moskau⸗Kaſauer Eiſenbahn 
beſondere Eilfrachtzüge eingeführt werden. Es 
handelt ſich hier natürlich vom Transport von 
Tee voriger Ernte und vorzugsweiſe des ſoge⸗ 
und obwol die Vorräte an 
Port Artur, Dalni 
und Wladiwoſtok nicht beſonders groß ſein dürf⸗ 
ten, wird der Markt deſſenungeachten mit dem 
unvorhergefehenen Ueberfluß an Ware zu rech⸗ 
nen haben. Dieſer Umſtand wird natürlicher⸗ 
weiſe nicht ohne Einfluß auf den Tee⸗Markt blei⸗ 
ben, umſomehr, da es mit ähnlicher Erſcheinung 
zur Zeit der chineſiſchen Unruhen zu rechnen 
hatte. Ein Teil dieſer Transporte wird zwei⸗ 
fellos in Tſcheljabinsk zurückgehalten; leider haben 
die ruſſiſchen Teefirmen nicht rechtzeitig für die 
Errichtung einer genügenden Auzahl von Nieder⸗ 
lagen geſorgt, ſo daß die Unterbringung der Ex⸗ 
trafrachten mit Schwierigkeiten verknüpft ſein 
dürfte und die Moskauer Niederlagen dennoch 
mit Tee überfüllt werden, was augenſcheinlich 
nicht ohne Einwirkung auf den Markt bleiben 
kann. Deſſenuungeachtet dürfte die gewiſſe Unbe⸗ 
ſtimmtheit der zukünftigen Teekampagne in be⸗ 
deutendem Maße den neuen ungünſtigen Faktor 
ausgleichen, und die Zurückhaltung des Tee⸗ 
Marktes dürfte wol die entſprechendſte Reaktion 
auf die Tagesereigmiſſe fein. 

Tiſchlerverein. Die Tiſchler unſerer Stadt 
gründen einen Verein und eröffnen einen großen 
Mödelbazar. Dieſe Aktion mit vereinten Kräften 
hat den Zweck, der Möbeleinfuhr aus Deutſch⸗ 
land eine Konkurrenz enigegenzuſtellen. Den dies⸗ 
bezüglichen notariellen Akt unterzeichneten am 14. 
Februar vierzehn Tiſchlermeiſter. 
Induſtrielles. In der Fabrik Roſeublatt 
wurde die angekündigte Reduktion des Arbeitsta⸗ 
ges um 1 und ein halb Stunden abberufen. 
Ein Schußgeknatter auf der Gaſſe. 
Graf Wladimir Domblki, ein in Warſchau, Zlota⸗ 
gaſſe 4 wohnhafter und in der Blüte der Jahre, 
denn kaum im 34. Frühlinge ſtehender, rüſtiger und 
konformer Mann, hatte in dieſen Tagen in einem 
Anfalle der Tabſucht, an welcher er ſeit längerer 
Zeit leidet, ein außerordentlich ſicheres Feuer vom 
Balkon feiner Wohnung auf die Gaſſe eröffnet, 
wobei er zwei Paſſanten tödtete und über 15 
mehr weniger ſchwer verwundete. 
Nepräſentant der zuffiichen Telegra⸗ 
phenagentur für Lodz, Herr S. H. Hoch⸗ 
berg zeigt an, daß er von 
Petersburg zurückgekehrt iſt. 


feiner Dienſtreiſe nach 


Spenden. Auf der bei Herrn Joſef Domke 
ſtattgefundenen Vermählungsfeier feiner Tochter 
Ida mit Herrn Anton Gibalka wurden zum 
Beſten des ⸗Roten Kreuzes für die verwundeten 
Krieger im fernen Oſten 10 Rubel 95 Kopeken 
geſammelt — worauf die National⸗ Hymne von 
allen Anweſenden feierlichſt geſungen wurde. — 
Zum Beſten der St. Stanislaus ⸗ Kostka ⸗ Kirche 
wurde auf einem Vergnügen bei der Familie 
Fuchs von Herru R. Seidel and J. Fuchs der 
Betrag von 2 Rubel 46 Koßeken geſammelt und 
und zur Uebermittiung übergeben. Anf der 
Hochzeit des Herrn J. Michsck mit Fräulein W. 
Jerich wurden gejammelt durch Fräulein A. Jerich 
und Herrn B. Mentzel für die evangeliſche Kirche 
2 Rubel 6717, Kopeken und für die katoliſche 
Kirche 2 Rubel 67½ Kopeken — zuſammen 
5 Rubel 35 Kopeken. — Auf der Hochzeitsfeier 
des Herrn Emil Koch mit Fräulein Emma 
Bandel wurden durch Herrn F. Schmidt 4 Rubel 
15 Kopeken geſammelt und für das „Rote 
Kreuz“ beflimmt, — Auf der filbernen Hoch⸗ 
zeitsfeier des Herrn Adolf Volke und deſſen Ehefrau 
Natalie Volke, geborene Kindermann, wurden 
durch den Vater des Jubilars Gottfried Volke 
3 Rubel 50 Kopeken für dais evangeliſche Wii 
fenhaus geſammelt und uns zur Uebermitteleng 
eingehändigt. — Bei einem gemütlichen Beiſam⸗ 
menſein wurden durch Fran M. und Fran K. 
13 Rubel 50 Kopeken geſammelt und zu Gun⸗ 
ten der verwundeten Krieger im fernen Oſten 
beſtimmt. — Dankend quittieren wir den Em⸗ 
pfaug obenbezeichneter Spenden. N 

Unfälle. Im Haufe Nr. 122 an der Konſtantiner 
Straße ſtürzte der 40 Jahre alte Fabrikarbeiter Henryk 
Adamski von einer Treppe und zog fi Hierbei eint 
ſchwere Verletzung des Kopfes zu. — Auf der Konſtantiner 
Straße vor dem Haufe Nr. 14 ſtürzte der an der Ewan⸗ 
gelickaftraße wohnhafte 40 Jahre alte Fabrikant C. T. ſo 
unglücklich nieder, daß er den linken Arm brach und mit- 
telſt Rettungswagens nach feiner Wohnung gebracht werden 
mußte. — Auf der Kontnaſtraße vor dem Haufe Nr. 5 
wurde der Gemeindewojt Joſef Schier aus Alt Rakicie 
bon einem Radfahrer überfahren und erlitt hierbei eine 
ſchwere Verletzung der Nafe. — Auf der Mikolajewska⸗ 
frage Nr. 29 erlitt der an der Wyſokaſtraße wohnende 
38 Jahre alte Tiſchler Jofef Lukuszewicz infolge Hin- 
ſturzes eine erhebliche Kopfverletzung. — Auf der Kijewska⸗ 
ſtraße vor dem Haufe Nr. 12 erlitt der 40 Jahre alte 
Schloſſer ndwin Reingold infolge Hinſturzes einen 
Bruch des linken Beines und mußte mittelſt Rettungs⸗ 
wagens nich dem Alexander Hofpital gebracht werden. — 
In der an der Gredniaſtraße beftudlichen Glashütte ſtürzte 
der 35 Jahre alte Arbeiter Ludwig Sheryp iardi fo 
unglücklich nieder, daß er ſich eine ſchwert Verrenkung des 
linken Beines zuzog. Er wurde nach erteilter Hilfe ſeitens 
des Arztes der Unfalkrettungsſtation nach feiner an der⸗ 
ſelben Straße befindlichen Wohnung gebracht. 

Plötzlicher Tod. Auf der Kanſtantiner Straße 
vor dem Haufe Nr. 36 erkrankte plößlich der 33 Jahre 
alte Maurer Karl Kolor, ſtürzte nieder und verlor die 
Beſinnung. Man alarmierte ſofort die Unfallrettungs⸗ 
ſtation. Doch bevor noch der Arzt derſelden eintreffen 
konnte, hatte der ſo plötzlich Erkrankte bereits ſeinen Geiſt 
aufgegeben. > j 
Plötzliche Erkrankung. Auf der Ronflantiner 
Straße var dem Hauſe Nr. 9 erkrankte plötzlich ein ge⸗ 
wiffer Stanislaw Kolaſinski, der beſchäftigungs⸗ 
und obdachlos iſt, und bekam einen heftigen epileptiſchen 
Anfall. Ihm wurde von der Unfallrettungsſtation ent⸗ 
ſprechende ärztliche Hilfe erteilt. 


Ueberfahren. Vorgeſtern wurde auf der Dzielna 
ſtraße vor dem Haufe Nr. 34 der 58 Jahre alte Händler 
Mendel Leichter von einer Privatequipage überfahren, 
erlitt hierbei ſchwere Verletzungen im Geſicht und am 
Körper. Nach erkeilter ärztlicher Hilfe feitens der Unfall 
rettungsſtatian mußte er mittelſt Rettungswagens nach 
feiner an der Wolborskaſtraße befinlichen Wohnung ge⸗ 


bracht werden. j 
Schlägerei. Auf der Podlesnaſtraße Nr. 1 wurde 
dem 35 Jahre alten Bäcker Franz Kleiner bei einer 
Schlägerei mit Stockhieden eine ſchwere Kopfverletzung 
beigebracht. — In dem an der Podlesnaſtraße Nr. 1 be⸗ 
findlichen Hauſe fand ebenfalls mit einem Bäcker, dem 28 
Jahre alten Joſef Ciegly eine Schlägerei ſtatt, bei 
welcher man fi jedoch nicht begnügte nur den Kopf, ſon ⸗ 
dern auch gleichzeitig das Geſicht und den Körper des⸗ 
ſelben nach Möglichkeit zu verunſtalten. Der alarmierte 
Arzt der Unfallrettungsſtatian tat wiederum ſeinerſtits 
das Möglichſte, dem aus dem Leime gegangenen Kopf mit- 
telſt entſprechender Bandagen und Heilpflaſter die ur- 
ſprüngliche Form zurückzugeben, was ihm auch ſo einiger 
maßen gelang. ö ö 
Raubüberfall. Vor einiger Zeit braten. wir im 
lokalen Teile unſres Blattes unter der Spißmarke „Gau; 
nerei“ ein Geſchichtchen, das die geehrten Leſer von einem 
Geunertrick berichtete, durch den eine Bäuerin ihre Baar 
ſchaft einbüßte. Ueber dieſe Fran ſcheint ein Unglücks; 
ſtern zu walten; denn als fie am letzten Freitag wieder 
nach Lodz kam, um ihre Produkte zu verkaufen, wurde 
ihr von Strolchen für 14 Rbl. Butter weggenommen. 
Als der Wagen, auf dem ſie fuhr, an der Konſtankiner 
Chaufſee in der Nähe des Stadtwaldes kam, ſprangen 
plögli vier Männer auf denſelben, von welchen einer die 
En am Schreien verhinderte, während die andern ihren 
orb plünverten. Als der Fuhrmann den Vorfall ge 
wahrte, ſchlug er mit feiner Peitſche kräftig in des Raub- 
geſindel ein, und dieſe zogen ſich mit ihrer Beute zurück, 
indem ſie ſagten: „Wir wollen auch Butter eſſen!“ 


lichen Wohnung eines Schuhmachers ein ſehr bedauerlicher 


Unglücksfall. Daſelbſt war die zehnjährige Tochter des 


Schuhmachers K. mit Kaffeekachen befchäfttgt, weil die Frau 


der Familie in der Fabrik beſchäftigt und der Vater in 


der Wohnung mit feiner Arbeit beſchäftigt war. In der 
Nähe des Ofens ſpielte das einjährige Töchterchen des 
Schuhmachers. Beim Herausnehmen des Kaffeetopfes aus 
dem Ofenloch entglitt derſelbe den Händen des älteren 
Mädchens, ſtürzte auf die Ofenplatte und der ganze To- 
chende Inhalt ergoß ſich auf das kleine Kind, daß fo 
ſchreckliche Brandwunden aut ganzen Kopf und Körper 
davontrug, daß wenn es auch mit dem Leben davonkommen 
ſollte, für immer entſtellt und ein Krüppel ſein wird. 


Theater, Kunst u. Siteratur.. 


Thalia⸗Theater. 
„Der Sohn der Wild wis“. 


Schauspiel in fünf Akten von Friedrich Halm. 
In der am Montag ſtattgehabten Erftauf- 
führung dieſes Schauſpiels an unſerer dentſchen 
Bühne lernte unſer Tunftfinniges Publikum einen 
Schriftſteller kennen, der uns einen von der Liebe 
befallenen Sohn der Wildnis zwar reich an dre⸗ 


2 


Verbrüht. Am Sonnabend Vormittag in der erſten 
Stunde ereignete ſich in der Zielonaſtraße Nr. 10 befind⸗ 


ein Bergland. ey ] 
Richtung von NO. nach 8 W.; an den Linien der 


Ste. 38 
mafiſchen Szenen ührt, bei den aver ds 
Liebe fiegt, dem de Kae beim Anblick des ge⸗ 
liebten Weibes entfällt, der in feinem großen 
Seelenkämpfen ſich zu beherrſchen weiß und fich 
nicht wie Shakespeares Othello zum Mord, ſon⸗ 
dern zu edlen Taten hinreißen läßt. Der große 
Kampf der Liebe führt hier über Klippen und 
große Abgründe nicht zum Verderben, ſondern 
zum Siege. Gleich Othello und Desdemona ſind 
es auch hier nur zwei die ganze Handlungszweiſe 
des Stückes leitende und dem Znſchauer feſſelnde 
Perſonen. Die Direktion tat das ihre in Bezug 
auf die Ansſtattung des Stückes und die Schaum 
ſpieler durch ernſtes und würdevolles Spiel wie 
derum was in ihren Kräften ſtand, um den Ein⸗ 
druck der Darſtellung auf die Höhe feiner Auf. 
gabe zu bringen, was auch, wenn auch nicht voll⸗ 
kommen fo doch hinlänglich gut gelang. Vor 
allem befanden ſich die Hauptrollen in guten 
Händen. Fräulein Mertins als Parthenia und 
Herr Springer als Ingomar konnten ſich nicht 
nur als gewandte ſondern auch als geeignete Dar⸗ 
Keller ihrer Rollen behaupten. Die anderen 
Kräfte hatten gleichfalls ein gutes Studium ihrer 
Rollen und ſomit auch ein ficheres Spiel auf⸗ 
zuweiſen, das aber auch von einer zielbewußten 
Negie kräftig unterſtützt wurde. Weitere Auf⸗ 
führungen dieſes eindrucksvollen Schaufpiels dürften 
dei unferem kunſtliebenden Publikum auch fer⸗ 
nerhin Beifall und Anerkennung m: 

Ir tt, 


Zum Kriege in Oſtaſien, 


Lodz, den 16. Februar 1904. 


Die japaniſche Flotte befheg Port Arthur 
von Neuem: 15 Schiffe verſuchten am 27. Ja- 
kuar 9. Februar um 11 Uhr 30 Minuten nachts 
ihr Glück, wurden aber vom konzentriſchen Fener 
des ruſſiſchen Geſchwaders und insbeſondere der 
Küſtenbatterien zurückgewieſen und zogen ſich nach 
40 Minuten, alſo um 12 Uhr 10 Minuten 
eilig zurück. Diesmal war es alſo keine eitle 
Demonſtration, kein Reklametrik: es war eine 
Schlacht in des Wortes voller Bedeutung. 
Die Wiederholung aggreffiver Anläufe in kurzen 
Juterwallenfnach einander, öffnet das Fenſter zur 
Einficht in die Intentionen der japaniſchen Kriege 
führung. Während der Aufmarſch der Land⸗ 
armee vollzogen wird, wobei — wie au dieſer 
Stelle des öfteren hervorgehoben wurde, — eine 
Reihe vorgeſehener und zufälliger Schwierigkeiten 
und Hinderniſſe zu bekämpfen bevorſteht, beab⸗ 
ſichtigen die Japaner das ruffiſche Geſchwader 
aufzureiben, um auf dem Meere freie Hand zu 
gewinnen, was namentlich für Japan, angefichts 
des Nachſchubs der Truppen, des Kriegsmaterials 
und Proviants ausſchließ lich nur auf dem See⸗ 
wege vou beſonderer Wichtigkeit iſt. Aber der 
Sturm einer modernen Feſtung iſt ein ſchweres 
Problem, welches noch ſchwieriger wird, wenn 
die devenfive Aktion von einem Geſchwader un⸗ 
terſtützt wird, welches principiell obſervirt, aber 
am Ende auch offenſive Stöße zu unternehmen 
nicht unterlaſſen wird. Wenn ſich übrigens die 
heutige Meldung von der Beſchädigung der japa⸗ 
niſchen Schiffe beſtätigt, und wenn zwei verwun⸗ 
dete Panzerſchiffe auf hoher See verſunken find 
ſo werden ſich die Reihen des feindlichen Ge⸗ 
ſchwaders empfindlich lichten und Japan iſt uicht 
im Stande, die Lücken durch friſche Kräfte aus⸗ 
zufüllen; deun alles vorhandene Material iſt aufs 
geboten, in die ordre de bataille hineingeſcho⸗ 
ben und ſtehen daher keine weiteren Reſourcen 
zur Dispofition. = 1 N 

Ueber die Einleitungsoperationen zu Lande 
verlautet nichts Neues. Daß Japaner landen, 
darf indes nicht bezweifelt werden; ob fie aber 
das Gros ihrer Armee in der Gegend von Tſche⸗ 
mulpo aus Land ſetzen können werden, iſt mehr 
als zweifelhaft. Für die ruffiſche Kriegführun 


* 


iſt übrigens dieſer Umſtand ohne weitere Beden⸗ 
Der vorausſichtliche Kriegsſchauplatz iſt 
Die Bergrücken ziehen fich in der 


Waſſerſcheiden ſetzen fie parallele Ausläufer nach, 
Oſten und Weſten ab, und die zwiſchen denſelben 
eingeſchnittenen Thäler führen dem Jaluffuß ihr 
Waſſer zu. Das Terrain iſt daher koupirt und 
als ſolches für raſche Bewegungen der Artillerie 
und Kavallerie nicht günſtig, da zum Paſſiren 
der Einſchuſtte entweder Brücken geſchlagen oder 
Furten hergeſtellt werden müſſen. Das Vordrin⸗ 
gen von Tſchemulpo in Colonnen und echelonirt 
wird daher angeſichts der ſchlechten Landwege 
nur ſehr mühſam vor ſich gehen kömten. Wenn 
Koſalen in fliegenden Korps den Aufmarſch der 
ruſſiſchen Truppen decken, fo werden ſie die Com ⸗ 
munikationen Koreas zerſtört haben, was das Vor⸗ 
dringen der Japaner noch mehr erſchweren dürfte. 
Die Japauer können überdies auch an der Oſt⸗ 
küſte von Korea landen; die Küſtenentwickelung 
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Uralt viele Punkte, wo größere oder kleinere 
Deſſants unbehindert ausſteigen können. In die⸗ 


ſem Falle haben ſie aber zur Stelle des vorau⸗ ; 
ſichtlichen Zuſammenſtoſſes am Jalufluſſe mehrere 
Tagmärſche zurückzulegen. Das Geſagte zufam⸗ 
mengenommen gelangt man zum Schluſſe, daß 
ein eruſter Zuſammenſtoß zu Lande auf ſich noch 


einige Tage warten laſſen wird. 


Es hatte den Anſchein, daß die japaniſche 
Regierung nach den krampfthaften Paroxysmen 
der Aufangsgeſchwindigkeit kalte Kompreſſen um⸗ 
gelegt hat und dem geprieſenen Völkerrechte 
mehr Achtung zuwenden wird. Dem iſt in⸗ 
zwiſchen nicht ſo; Barbaren bleiben auch daun 
Barbaren, wenn ihre Uniformen von Gold ſtrotzen. 
Es liegt eine Drahtmeldung vor, laut welcher 
auf den deutſchen Dampfer „Haufe, aun Bord 
deſſen ſich Frauen und Familien ruffiſcher Offt⸗ 
ziere zur Heimreiſe eingeſchifft hatten, von japa⸗ 
niſchen Schiffen Schüſſe abgefeuert wurden. An⸗ 


griffe auf Fahrzeuge einer befreundeten Macht 


bilden an und für ſich das corpus delicti einer 
ſchweren Verletzung des Völkerrechtes; wenn aber 
auf ein Fahrzeug geſchoſſen wird, in welchem 
wehrloſe Weiber und Kinder in die Heimat zu⸗ 
rückkehren, ſo ift die Handlung doppelt ver⸗ 


brecheriſch: derartige „Frachten“ können in keinem 
Falle als Kriegskontrabande behandelt werden! 
Die deutſche Regierung dürfte den Vorfall rekla⸗ 
miren; es iſt außerordentlich intereſſant, womit 
die Japauer dieſen neuen Streich rechtfertigen 
werden. . 
Tokio, 16. Februar. Nachrichten aus Port 
Arthur bringen keine Einzelheiten. Dennoch 
heißt es, daß vier Kreuzer des ruſſiſchen Wladi⸗ 
woſtok⸗Geſchwaders in der Tumggagu⸗ Straße 
erſchienen und mehrere japaniſche Handelsſchiffe 
zerſtärt haben. Die Verbindung mit Hezo if 
unterbrochen. Das Hauptquartier des Kaiſers 
bleibt fürs erfte in Kioto. Durch Truppen 
trausporte iſt der Verkehr auf den Eiſenbahnen 
unterbrochen. Ein Geſchwader ſoll nach der 
Toudarat⸗ Straße unterwegs fein. Die Nachrichten 
von einem Kampfe zwiſchen japauiſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen finden keinen Glauben; der Ver: 
kehr auf dem Nordkanal iſt unterbrochen. Seit 
fünf Tagen iſt keine Meldung auf dieſem Wege 
eingetroffen. 
London, 16. Februar. Die Morgenblätter 
konſtatiren das Fehlen fämtlicher amtlicher Nach⸗ 
richten über die Feindſeligkeiten in Oſtaſien und 
drücken ſich meiſt ſehr peſſimiſtiſch über die Er⸗ 
ceeigniſſe aus. Die Senſationsnachrichten werden 
uur unter Vorbehalt wiedergegeben. . 


, Morningleader“ meldet, daß ein ruſſiſches 
Detachement aus Schanghaignan nach Niutſchwang 


abgegangen ſei, um die dortigen Truppen zu 
verſtärken. Daſſelbe beträgt 800 Maun Jufan⸗ 
terie und 90 Koſajrlenn. 

Schanghai, 16. Februar. Der Telegraphen⸗ 
verkehr mit Port Arthur iſt unmöglich. Die 
letzten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze lauten 
günftig für Rußland. e e er 


Tokio, 15. Februar. 25 Kriegskorreſponden⸗ 


ten haben im hieſigen Hotel Imperial ihr Haupt⸗ 


quartier aufgeſchlagen unter Leitung des deutſchen 


London, 16. Februar. „Daily Expreß⸗ 


berichtet aus Tokio, der japaniſche Geſandte in 


Spul hatte eine längere Unterredung mit dem 
Kaiſer von Korea. Die letzten Ereigniſſe haben 
auf dieſen einen bedeutenden Eindruck gemacht 
Der Kaiſer lebt in großer Aufregung; es wird 
beſtätigt, daß er ſich vollſtändig auf die Seite 
Japans geſtellt hat. „„ 
Paris, 16. Februar. Das Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht die Nentralitätserklärung Frankreichs. 
RNewyork, 16. Februar. Der „Newyork 
Herald“ meldet aus Tſchifn: „Eine amtliche Note 
der ruffiſchen Regierung macht bekannt, daß es 
keinem Handelsſchiffe geſtattet iſt, Port Arthur 
anzulaufen. — Reiſende berichten, daß Rußland 
vier norwegiſche, zwei engliſche und ein amerika ⸗ 
niſches Schiff zu Traneportzwecken angekauft 
habe. Mau erwarte jeden Augenblick einen neuen 
Angriff der Japaner“. N N 


afeneingange 


obbotes einfahren. 


Schiffe bedeutende Beſchädigungen. Im Hafen 


Schüſſe gehört. Die Stimmung der Truppen und 


(Tel. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) Bei 
der zweiten Attaque der Japa⸗ 


nalhymne mit vollem Dampf 
Flotte. Dank dieſem heroiſchen 


Bravour wird von ausländi⸗ 
Shen in der Rhede liegenden 


e lee fernen Oſten folgendes Aller⸗ 


Lodzer Zeitung 2. 


Man erwartet einen Angriff ſeitens der Ja⸗ 


paner. er 5 e 
Paris, 15. Februar. Geſtern fand in der 
hieſigen ruffiſchen Kirche ein Bittgottesdienſt um 
den Sieg der ruſſiſchen Waffen ſtatt. Nach dem⸗ 
ſelben empfing der ruſſiſche Botſchafter Mitglie⸗ 
der der hieſigen ruſſiſchen Kolonie, welche ihre 
Wünſche für den Sieg der Ruſſen darbrachten. 
Paris, 15. Februar. Nach dem Eintreffen 
der Meldung, daß der franzöfiſche 
Pascal“ eine Anzahl ruſſiſcher Matroſen in 
Hafen von Tſchemulpo an Bord genommen habe, 
telegraphierte Prinz Golitzin, eifriger Kurgaſt in 


Nizza an den Präfekten von Nizza, daß er mit 
der Bevölkerung Moskaus in den Ruf 


ads: 
breche: „Es lebe die heroiſche franzöſiſche Flotte, 
es lebe Frankreich“, worauf der Präfekt ebenfalls 
telegraphiſch dankte f 5 
1 Manifeſtation 
Wien, 15. Februar. In der ruſſtſchen Kirche 


fand geſtern ein Bittgottesdienſt für die ruſſiſchen 


Waffen ſtatt. Demſelben wohnten eine große 
Anzahl ruſſiſcher und ſlaviſcher Studenten bei, 
welche die nationale Trikolore um die Bruſt ge⸗ 
ſchlungen hatten. Nach dem Gottesdienſt be⸗ 
gaben ſich die Studenten zum Palais der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft, die National⸗Hymne fangen, ſo⸗ 
dann vor die franfiſche Botſchaft, wo fie die Mar⸗ 


ſellaiſe ſangen. 


Port-⸗Arthur, den 16. 
Februar. (Tel. d. ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Laut offiziellen 
Telegrammen landeten 


600 Japaner in Talien⸗ 


wan; 410 wurden von den 
Koſaken niedergemacht; 
die übrigen retteten ſich 
auf die Schiffe | 
Port Arthur, 15. Februar. Am 27. Ja⸗ 
nuar (9. Jebruar) um 11 Uhr 30 Min uten 
nachts beſchoß das japaniſche Geſchwader, aus 15 
Schiffen beſtehend, die Feſtung. Unſer Geſchwa⸗ 
der, wie auch die Feſtung erwiderten. Das 
Feuer dauerte 40 Minuten. Das japaniſche 
Geſchwader hielt dem ſicheren Feuer unſeres 
Geſchwaders und der Feſtungsartillerie nicht Stand 
und zag ſich eilig zurück. Das japaniſche 


Flaggmaunspanzerſchiff erlitt einen 


bedeutenden Leck. Nach Angabe zuverläſſi⸗ 
ger Angenzengen erlitten noch fünf japaniſche 


eingelaufene Flußfahrzeuge beſtätigen, daß ſie 
auf dem Meere zwei japaniſche Schiffe fahen, 


welche zu Grunde gingen. Wir verloren: ver⸗ 


wundet von der Marine 2 Offiziere, wovon 
einer leicht und in der Front bleibt; todt: 5 
Maunſchaften, verwundet5 4: von der Feſtungsartille⸗ 
rie leicht plefirt 2 Artilleriſten. Das Bombardement 
fügte der Stadt, Feſtung und dem Geſchwader 
keine Schäden zu, wirkte aber auf die Bevölke, 
rung, welche ſich zur eiligen Abreiſe bereit machte 
wohltuend ein. Der Handel ſtockt nahezu ganz 
Nachts werden hie und da auf dem Meere 


der Marine iſt ausgezeichnet. Während der Be⸗ 
ſchießung befand ſich der Statthalter auf dem 
„Goldenen Berge.“ Die Bulletins des „Nowyj 


Kraj? werden jubelnd vergriffen. Die Bevölkerung ! 


beruhigt ſich. Landungsverſuche in Kwantun wur⸗ 
den nicht wahrgenommen. Die Remontage der 
bei der Minenattade beſchädigten Schiffe geht raſch 
vor ſich. i = 


New York, den 15. Jebruar. 


ner im Gefechte bei Tſchemulpo 
rannten zwei ruſſiſche Schiffe 
unter den Klängen der Natio⸗ 


geradeaus auf die japaniſche 


Anprall find ſie von der ſiche⸗ 
reu Kataſtrophe gerettet. Die 


Schiffen rühmlichſt anerkannt. 

Petersburg, den 15. Februar. 
(Tel. d. uff. Tel.⸗Ag.) Um 
8 Uhr 56 Minuten Abends 
ging Seiner Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer von dem Statthalter im 


untertänigſt Telegramm zu: 
„Allerunterthäuigſt melde ich 


Inhalt des eben eingetroffenen 
Telegramms des Chefs des 


Kreuzer 


9 Grad Kälte mit einem hefti⸗ 


Meerenge von Sangari einen 
Dampfer. Der Feind läßt fich 
nirgends blicken. 
aus Port⸗Arthur an den Haupt⸗ 


den, daß im Laufe des IIIA. 


ruſſiſchen Telegr.⸗Ag.). 


Krouſtadt, Roſtow am Don, 


Nr) Ferner 1904 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät den 


renzergeſchwaders Capitäns J. 
Ranges Reitzenſtein. Das Ge⸗ 
ſhwader, welches 3 Tage bei 


gen Sturm zu kämpfen hatte, 
vernichtete in der Nähe der 


77 Ein Tele⸗ 
gramm des Generalmajors Flug 


ſtab lautet: „Ich habe zu mel⸗ 


Februar in der Lage in Port⸗ 
Arthur keinerlei Veränderungen 
eingetreten find, Aus Inkon 
wird gerüchtweiſe mitgeteilt, 
daß die Japaner Vorbereitun⸗ 
gen zu einer Landung in Tſin⸗ 
wandas treffen. Von der Grenz⸗ 
wache iſt die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß geſtern ſich in der 
Nähe der Station Schachepu an 
der Semipalatinskaja Bahnlinie 
ein Detachement zeigte, das mit 
Kepis und Mänteln bekleidet 
war, weshalb angenommen wird, 
daß es Japaner waren. Daffel- 
be wird von der Station mit⸗ 
geteilt. | 

Tſchifu, den 16. Februar. (Tel. d. 
rufſ. Tel.⸗Ag.) In der vorigen Nacht ver⸗ 


ließ ein Teil des ruſſiſchen Geſchwaders den 


Hafen und ſtach in See. 
Waſhington, 16. Februar. 
ruſſiſchen Telegr.⸗Ag.) Die chineſiſche Regierung 
macht dem Staatsdepartement die Mitteilung, 
daß bei einer Flucht des Hofes ein allgemeiner 
gegen die Ausländer 
eine Metzelei erfolgen werden, die einen Zerfall 
des chineſiſchen Reiches herbeiführen könnten. 
Petersburg, 15. Februar. (Telegr. der 
Weitere patriotiſcke 
Manifeſtationen werden aus Berdjansk, Niſhneta⸗ 
gilsk, Pskow, Sumy, Korſa, Reval, Kurgan, 
Bobrujsk, Minsk, Belgorod, Nowgorod, Grodno, 
ö Wladikawkas, 
Senkow, Kamyſzlow, Kertſch, Ckaterinoslaw, 
Murom, Tomsk, Birsk und Pawlograd gemeldet. 
Patristiſche Spenden fließen reichlich zu. 


Port Arthur, 16. Februar. 
(Tel. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) Der deutſche 
Kreuzer „Hanſa“, welcher Frauen 
ruſſiſcher Offtciere an Bord genom⸗ 
men hatte, wurde von den Japanern 
beſchoſſen. Es iſt das ein neuer 
Beweis für das unſtatthafte Vorge⸗ 
hen der Japaner. en 
Nagaſaki, 15. Februar. (Tel. 
der ruſſ. Tel.⸗Ag.) Laut Mitteilung 


des „Lloyd“ beſchlagnahmten die Ja⸗ 
paner 5 norwegiſche Schiffe, die von 


ruſſiſchen Unternehmern gechartert 
waren. Fa a 

Sewaſtopol, 25. Februar. (Telegramm 
der ruſſiſchen Telegraphen « Agentur), Auf ein 
von der Sewaſtopoler Stadtverwaltung nach Port 
Artur an den Kommandanten des Panzerſchif⸗ 


gramm lief nachſtehende Antwort ein: „Ich, 
Offizier und Kommandant. des Panzerſchiffes 
„Sewaſtopol“ danke herzlichſt der Stadtverwaltung 
und Euch Allen für die guten Wünſche. Die 
Minenattaque vom 26. und das Seegefecht am 
27. Jauuar haben wir glücklich üderſtanden. 


(Telegr. der 


gerichteter Aufſtand und 


fes „Sewaftopol“ aufgegebenes Gratnlationstele⸗ 


a ; 5 
Mannſchaften und Schiff find wolbehalten und 
erwarten mit Sehuſucht neue Ordres zum Kampf, 
um das Vermächtniß der Sewaſtopoler Helden 
zu Ehren des geliebten Vaterlandes und die Ver⸗ 
herrlichung der hiſtoriſchen Bedeutung Sewaſtopol's 
aufrecht zu erhalten. In der Ueberzengung, daß 
unſere und Eure Gebete an Ort und Stelle, wa 
ſo viel ruſſiſches Blut vergoſſen wurde, Erhörung 
finden werden, hoffen wir, daß das Panzerſchiff 
zur endgiltigen Vernichtung des Feindes beſtens 
mitwirken wird“. — Br 
Sympatienkundgebungen für Rußland. 

Samarkand, 16. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) 
In dem Hauptmetſchet wurden in Gegenwart des 
Militärgouverneurs von einer vieltauſendköpfigen 
Meuge von Muſelmanen heiße Gebete um das 
Wohl des Weißen Zaren und um Siegverleihung 
für Ihn und Sein Volk abgehalten. Das Mili⸗ 
tärorcheſter intonierte die Nationalhymne. Ein 
ehrwürdiger Eingeborener hielt eine warm em⸗ 
pfundene Rede, in der er der Auhänglichkeit und 
Liebe für den Monarchen Rußlands Ausdruck 
verlieh. 8 

Port⸗Arthur, 15. Februar. (Tel. der 
ruſſ. T.⸗A.) Ausländiſche Blätter machen die 
Mitteilung, daß der Kaiſer von Korea in die 
fran zöſiſche Geſandtſchaft überfiedeln werde. Die 
japaniſche Regierung bat dem cghineſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Tekio die Mitteilung gemacht, daß 
wenn China Neutralität beobachten wolle, es für 
verſtärkten Schutz ſeiner Grenzen, angefangen vort 
der großen Mauer, Sorge tragen müſſe. Bei der 
Attake in der Nacht zum 10. d. M. wurden 3 
japaniſche Torpedoboote vom ruſſiſchen Feuer 
vernichtet. Im Rajon der Kriegsoperation herrſcht 
völlige Stille. Laut Nachrichten aus Transbaj⸗ 


ken unter koloſſalem Enthuſtasmus. 
Wafhington, 15. Februar. (Tel. Ber 
ruſſ. T.⸗A.) In von der japaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft erhaltenen officiellen Telegrammen wird 
mitgeteilt, daß in der Seeſchlacht bei Port⸗Arthur 
| kein japaniſches Schiff geſanken ſei, wohl aber 
mehrere beſchädigt und nach Saſebo zur Remonte 
gebracht ſeien. Der franzöſiſche Geſandte machte 
Hay die Mitteilung, Frankreich ſchließe ſich gern 
ſeinem Antrag bezüglich der Neutraliſirung Chinas 
daß Ruß⸗ 


an. Man habe Grund anzunehmen, 


land damit einwilligen werde; ebenſo habe Eng 


land im Princip ſeine Einwilligung 
ſprochen. i 5 


tusge ; 


Telegramme. 


Aus Macedonien. 
Soſia, 16. Februar. 


Pforte die Reform⸗Aktion zu verſchieben, ev. die⸗ 
ſelbe gänzlich illuſoriſch zu machen, werden die 
Kriegsrüſtungen eifrigſt fortgeſetzt. Die Reſerver 
erhielten Befehl ſich bereit zu halten. Für die 
Arbeiten an den Eiſenbahnen werden ausländiſche 
Ingenieure und Arbeiter engagiert, die in kür⸗ 
zeſter Zeit hier eintreffen. Die Bahnverwal⸗ 
tung erhielt den Befehl, eine Anzahl Waggons 
zur Beförderung von Geſchützen und Pferden be⸗ 
reit zu halten. 
Türkiſche Rüſtungen. 

Konſtantinopel, 16. Februar. Behufs 
Ankauf von Geſchützen haben fich im Auftrag der 
Pforte mehreren höheren Offiziere nach Frankreich 
begeben. Die Geſchütze ſollen ſofort nach Adria⸗ 
nopel befördert werden. 


N ge eee edle ee € 


„Nachbarskinder““ 


von J. v. d. Sanken 


5 


7 
87 
8 
% 
we 
c heisst der neue Roman, mit dessen Ab- 
druck wir nächften Sonntag beginnen. Die 
interessante Pandlung diefer eigenartigen 
. Srzäblimg wird bei ımferen Leſern gewiss 


5 mit Beifall aufgenommen werden. 
8 N 2 
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i 
Induſtrie, Handel und Verkehr. 
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Am Moskauer Markt war der Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Japan der Gegenſtand der lebhafteſten Er⸗ 
örterungen und drängte alle anderen Intereſſen 
in den Hintergrund. Im allgemeinen iſt eine 
ruhige Haltung dem Geſchehenen gegenüber zu 
konſtatieren. Obwohl der Moskauer Markt auch 
fehr an den Märkten des fernen Oſtens intereſſiert 
iſt, flieht es keine großen Verluſte voraus, indem 
auf einen günftigen Ausgang des ruſſiſch⸗japaui⸗ 
ſchen Konfliktes gehofft wird. Ein Stillſtand in 
Geſchäften iſt unausbleiblich, am meiſten wird 
darunter aber die eben eröffnete Irbiter Meſſe 
zu leiden haben, deren Abſatz nach den Märkien 
des fernen Oſtens wohl ſehr reduziert wird. Es 
muß erwähnt werden, daß viele Firmen, einen 
ungünſtigen Ausgang der Verhandlungen zwiſchen 
Rußland und Japan befürchtend, bereits den 
Kredit au die genannten Märkte reduziert haben; 
ein großer Teil der Verluſte wird unmitttelbar 


Aufkäufer fallen. 


nicht auf den Moskauer Markt, ſondern auf die 


kalien erfolgt die Mobiliſierung der Amur⸗Koſa⸗ 
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Infolge der Nachrich⸗ 
ten aus Macedonien und des Beſtrebens der 


„ 
Da gegenwärtig der Transport von 
Waren, namentlich von Thee, aus der 
Mandſhurei nach den verschiedenen Punkten Ruß⸗ 
lands vorzugsweiſe nach Moskau ſtark angewach⸗ 
ſen ift und dieſe Waren möglichſt raſche Zuftel- 
lung erfordern, hat das Miniſterium der Wege⸗ 
kommunikation es für notwendig befunden, an 
der Trausbaikals, Sibiriſchen⸗, Sſamara⸗Sflato⸗ 
after, Sſysran⸗Wiasmaer und Moskau⸗Kaſauer 
Bahn beſondere Eilgutzüge in Verkehr ⸗ brins 
gen. Außerdem hat das Miniſterium & offen, 
noch eine ganze Reihe von ſolchen Zügen ür den 
Transport von Obſt, Fiſch, Vieh, Butter und 
Schafen — im ganzen 100 an der Zahl, 
die ſeit dem 18. April verkehren werden — ein- 
zuführen. 
Vom Baumwollmarrr. (Eigenbericht der „Lobzer 
Zeitung“. — Nachdruck — ; 
Mancheſter, 13. Februar. 
Die abermalige Befeſtigung der Rohbaumwollpreiſe 
beſtärkte die Stofffabrikanten in der Zurückhaltungspolitik, 
die ſie trotz des gewaltigen Preisſturzes der Faſer an den 
Tag gelegt hatten. Die fernöftlichen Märkte, und zwar 
China wie Kalkutta, ſcheinen doch nicht aller Vorräte ent- 
blößt zu fein, wie es zeitweilig den Anſchein hatte, denn 
fie verhalten ſich abermals ſehr abwartend und ſtellen Ge⸗ 
bote, auf deren Annahme ſie kaum ernſtlich rechnen können. 
Druck-, Färb- und Bleichſtoffe erfreuen ſich noch verhältnis⸗ 
mäßig beſſerer Nachfrage als graue Gewebe, doch auch in 
ſolchen würde kein normales Geſchäft gemacht. Die 
Spinner des, Oldham if 


von denen ſich etwa 96 
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ozent der Agitation zur Verkürzung der Arbeitszeit 
angeſchloffen hatten, find infolge der Verbilligung der 
Baumpwollpreiſe nicht mehr ganz jo enthuſtaſtiſche An⸗ 
hänger jenes Planes wie vordem, und man berief z. B. 
ſoeben eine Sprzialverſammlung zufammen, auf der die 


Stellungnahme der Spinner zu einer Fortſetzung der 


Produktionseinſchränkung erörtert wurde. Man hielt das 
Reſultat der Sitzung indeß vor den Vertretern der Drefie 
geheim. — Das Garngeſchäft vollzieht ſich in ſchleppender 
Weiſe, krotzdem die Spinner nicht immer auf die offiziellen 
Marktnotterungen beſtehen. Edyptiſche Garne liegen jetzt 
ſtiller als amerikaniſche. Die Exporinachfrage aus dem 
fernen Oſten iſt kaum der Rede wert. 


Brlefkaſten der Redaktion. 


Herrn Guſtav F.. . „ hier. Der Zutritt zu den 
Gotkesdienſten in den Kirchen iſt allen Perſonen, die 
ſich ernſt und andächtig verhalten, bei allen chriſtlichen 
Konfefſtonen, ungehindert und frei geſtattet. Dies iſt auch 
in der hieſigen evangeliſchen St. Trinitatiskirche der Fall. 
Wenn Ihnen nun die unliebſame Tatfache paffiert if, 
vom Kirchendiener aus dieſer Kirche herausgeführt zu 
werden, fo war dies nicht zu einem Gottesdienſte, ſondern 
zu der kirchlichen Handlung einer Trauung der Fall. 
Aber auch diefer hätten Sie wie jeder Andere beiwohnen 
dürfen, wenn Sie vorher in der Kirchenkanzlel einen Ein⸗ 
laßzeitel gelöſt hätten. Da Sie aber einen ſolchen nicht 
aufwieſen und durch ihren lauten, energiſchen, unnützigen 
und untriftigen Proteſt nur Störung in der Kirche ver⸗ 
urfachten, jo tat der Kirchendlener nur einfach feine Pflicht. In 
allen Gemeinden und Kirchen beſtehen für dieſe von den 


Gemeindevorſtehern reſp. dem rn feſtgeſetzte 


Kirchenkollegium der hie- 


Ordnungen. So hat auch das 
ligen Trinitatisgemeinde 


die Ordnung et Art, bei 


Trauungen nur demjenigen den Eintritt zur Kirche zu 
gettatten, der ef Elnlaßkarte gegen eine kleint Jah- 
lung zu Gunſten des projektierten neuen Kirchenbaues ge 
löſt hat. Das Kirchenkollegium hat ſich zur Einführung 
dieſer Ordnung deshalb genstigt gelehen, damit, wie es 
früher der Fall war, der große Andrang von unberufenen 
Neugierigen und ſomit auch eine Störung während diefer 


ernſten und feierlichen kirchlichen Handlung vermieden 
wird. Wer die hieſigen Verhältniſſe ſowie gewiſſe Klaffen 


unſeres Publikums kennt, wird biefe Einführung für ganz 
berechtigt finden. 


Fremden⸗Liſte. 


Grand⸗Hotel. Herren: Dietrich — Juriew, Bobowicz 
— Moskau, Eee — Nadworna, Erlich — Stanislau, 


Schlüpmann — Breslau, Nickolls u. Brandt — London, 


Turajew — Smolensk, Broders — Paris, Steiniß — 


Kattowitz, Sorer — Wien, Dulz und Brandenburg — 
Riga, Sieczkawski — Warſchau, Sättger — Berlin, 
Grandjean — Verviers. . 
Hotel Manteuffel. Herren: M. Rogaczewski u. 
A. Reißmann — Kiew, — * 
Roſenzweig — Warſchau, R. Fiſchmann — Lieſtand, E. 
Bebeſch — Sewaftopol. F. Geney — Mülkaufen. 
Hotel Victoria. Herren: Wulfſohn — Mitawa, 
Soriew — Wieliſujsk, Baczewski, Wachſtacher, Mieczunski, 
Sygietynski und Berg — Warfchau, Eljaßew — Mos - 
kat, Wdowinski — Bendzin, Meſter — St. Petersburg. 
Hotel Polski. Löwenſohn — Blalyſtok, Swinanski 
— Konopniea, Kleszezynskt — Zgierz, Kuklinski — 
Brzezin, Dr. Spielvogel — Kryſtapalsk, Hagenbek und 
Hühnchen — Hamburg, Jelenko, Lopaczt 
ufſis, Wrede und Karkom 


im Alter von 49 Jahren. 


— pr3 


In einem japberen ruhigen Haufe 
zu vermieten vom Juli d. J. im 1. 
Stock herrſchaftl. . RE 


ohnung) 
beſtehends aus 5 c nt eleganten 5 


Zimmern nebſt hübſch ausgeflatteten 
Bequemlichkeiten. 5 


524 großer Laden 

mit zwei Schau⸗fenſtern u. 4 gr. an- 
fſtoßenden Wehn ⸗ Zimmern. i 
wi großer Laden; 
5 nt. Schaufenſter. Zu erfahren b. Wirth. 


Nikolajewska⸗ Str. 4, vis-a-vis der 
a rſchauer Commerz⸗Bank. 150851 


* =. 5 

Verkäufer 
Für Strichſe brikatian, der bei ber Kundſchaft 
»gut eingeführt iſt, ver sofort geſucht. Off. 


mit Angabe dee Anfprüge unter „Strickfa⸗ 
brikati es“ an d. Exp. d. Bl. 710) 1 


— BE Be EL 


im ſiebenten Lebensjahre, nach längerem ſchweren Leiden heute Dienſtag, den 
16. Februar Nachmittags um halb 3 Uhr, ſanft entſchlafen iſt. 

Di.ie Beerdigung des teuren Dahingeſchiedenen findet Donnerſtag, den 
18. Februar, Nachmittags um 2 Uhr, vom Trauerhau 


Um ſtilles Beileid bitten 


die trauernden tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


In meinem Verlage erfchien der 


LER 


r Der Hebe Schatz 
von Reinhardt, Preis 40 Kop. 
Lodz, Ludw. Fischer’s Buchhanglung. 
Filiale Warſchau, Bielanska⸗Straße 9. 


Zu vermieten vom 1. April 


nn! KL ” 
| Zimmer und Küthe. 
Nixkolajewska Straße Nr. 58, zu erfragen 
im Comptoir. 


Naum und Stra 


H.“ abzugeben. 


Montag, den 15. Februar, um 9 Uhr Abends, verſchied nach langem ſchweren Leiden, verſehen mit 
Gatte, unſer guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Couſin 


Sausbeſitzer und Eiſenmöbel⸗Fabrikant, 


Die Beerdigung des ſo früh Dahingeſchiedenen findet Donnerſtag, den 18. ds. Mts. 
aus, nach dem alten katholiſchen Friedhofe ſtatt. — Um ſtille Teilnahme bitten 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die heil. Seelenmeſſe für den Verſtorbenen findet am Freitag, den 19. Februar, früh 10 Uhr, in der heil. Kreuzkirche ſtatt. 


Se 


Schmerzerfüllt theilenwir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten mit daß unſer lieber guter Sohn, Bruder, 
Enkel, Neffe und Couſin 


Erg; eek ey, 


aus der Operette 121281 


1706 3 1 


Det 


{ 


für 2 Satz Streichgarn oder mechaniſche 
Weberei, aſſecuranzfähig, weil ſeparat gelegen, 


iſt per * . beli 
Bulk zu verpachten. er an 
der Expedition dieſer Zeitung unt. Lit. „G. 


711˙3 1 


— —— ss en rin) 


je, Wodnaſtr. 33 aus ſtatt. 


1— x 
Eisenöreher 
können ſich fofort melden, Wysoka⸗ 
Straße Nr. 22. 


Daſelbſt vom 1. März a. c. ein unmöblirtes 
Zimmer zuß vermieten. Näheres Petrikauer 
Straße 145, Wohnung 18. 


für Converſation geſucht. 
von 12—1 Nachmittags. 


FFT 
Maſchinenkäufer 
ſollten ſich vor Erteilung ihrer Aufträge un⸗ 
berechnet kommen laſſen den „Führer durch 
die Maſchineninduftrie“ Berlin W. 15, 
Lietzenbergerſtr. 3. Das Porto für die Ueber 
endung bitte mitzuſchicken. 


L. 


7083 1 


70503 1 


eriof, chen iſt. 


0297) 1 0296 3 1 


Näheres Karola Straße 26, Hohn 8 


un 


695˙2 
metlamus. Braud und anderer Wanden. 


here 


tiſch ausgebildet. Kurſe Apri 
Leids R 


92279 9 2 


M. Milelmann — Orſcha, L. 


ta, Jelenski, 


den heil. Sterbeſakramenten, mein inniggeliebter 


5 Nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe, Dluga⸗Straße 92, 


Die induſtriellen Etabliſſements von 


\rzyn 


4 machen ihren geschätzten Konſumenten hiermit bekannt, daß 
— De nen 
alle Erwähnungen in den Zeitungen über die Schädlichkeit 
der Makaronen nicht die Firma L. KRZUT Musk tangieren: 
Garantieren für Güte und Unſchädlichkeit der gelben und weißen 
— — —— — I SEID MD meren 


Makaronen, welche in Packen zu „1 und ½ Pfund gepackt mit unſerer 
— ————⏑—— 
allbekaunten Fabriksmarke verſehen find. 


ran haben, die Makaronen der Firma 1. KRZYMUSKI mündlich I 
oder ſchriftlich als gefundheitsſchädlich hinzuſtellen, werden gewarnt, 3 
— — p eulen, werden gewarnt, 
da diefelben wegen Schadenerſatz gerichtlich belangt werden. 
—— — nan werden. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer p. t. Kunden, 1 
daß mit dem heutigen Tage die Inkaſſo⸗Vollmacht des Herrn 


bert P reissler | 


bextes nud billigstes medicinisches Papier zur Heilung der: 


——— 


Ar. 38 


Witterungs⸗ Bericht. nr 
Lodz, den 16. Februar 


nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 
Weiter: Thauwetter, Schnee . 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2 Wärme 
Mittags 1 „ 3 
Nachmittags 6 „ 3 ** 
Barometer: 730 mm Geſtiegen 
Maximum: 3 Wärme 
Ninimum: 22 
Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
8 Seiten. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Mittwoch, den 17. Februar 1904 
bei halben und populären Preifen aller Plätze 
zum 5. Male: 


Bruder Straubinger 


Große Operetten -Novität 
in 3 Akten von Weſt u. Schnitzler, Muſik von E. Eysler. 
Morgen, Donnerſtag, den 18. Februar 1904 
bei halben und populckren Preiſen aller Plätze 
zum 2. Male: 5 


e Der Sohn der Wildniß Nn 


Großes Schauspiel in 5 Akten von Friedrich Halm. 
In Vorbereit. für kommenden Sonntag, den 21. Februar 
1904 die große Novität: 
Liſelott. 


Driginel⸗Schwank in 4 Akten von Heh. Stobitzer. 
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Ar 


Verſonen, die Intereſfe da: 


Fr. wagner & Ce. | 


Katerche, Brustentzündung, Lendenschmerren, er 


Vortrefflich gegen Hühnersugen etc. In allen Apotheken. 


Webſchule Zittau (Sachſen)̃. 
5 In der neuen, im großen Induſtriezentrum geleg. Schule werden Fabrikanten, 
Direktaren, Werkmeiſter, e 8 (auch Damen) theoretiſch u. prak- 
b und Oktober. I 


Programme koſtenlos durch die Direktion 
— m Direktor Dr. ing. Schatz. 


Der gläſerne Dolch. 
JVVVVVVVFV 
Weatherley Chesney. 
Nachdruck verbsten!. [Alle Rechte vorbehalten!. 
Me 3 
2. Kapitel. 
Dr. Fitzgerald erregt Aufſehen. 


Nach dem verſuchten Einbruch in „Beras 
Garten wurde Fitzgerald eine Woche lang in Ge⸗ 
wahrſam gehalten, da die Polizei von Tag zu 
Tag hoffte, ſeines Mitſchuldigen habhaft zu wer⸗ 


langen, ſchwarzen Gehrock, den er gewöhnlich trug, 
und der in ihm faſt den Gentleman vermuten 
ließ, abgelegt, und erſchien jetzt in einer kurzen 


Joppe. Der Kragen war durch ein loſe um den 


den. Darin ſah ſie ſich jedoch getäuſcht, und ſo 


kom es, daß der Gefangene endlich allein verhört 


werden mußte. 1 
Wir befinden uns in einem jener kleinen Ge⸗ 


richtshöfe, die beſonders dazu geſchaffen ſcheinen, 


ihre unglücklichen Bewohner mit einer von Koh⸗ 
lenſäure überſättigten Luft und möglichſt wenig 
Bequemlichkeit zu beglücken. In dieſem kleinen 
Raume waren Richter, Gerichtsdiener und Be⸗ 


amte der verſchiedenſten Art zuſammengedrängt, 


und gar mancher, dem das Los zuftel, ein häuſi⸗ 
ger Gaſt hier zu ſein, neidete den armen Gefan⸗ 
genen die größere Freiheit ihrer Zellen. 8 
Erſt am ſpäten Nachmittag, da die flacern⸗ 
den Gasflammen ſchon die ſchmutzigen, getünchten 


Wände mit ihrem ungewiſſen Licht beleuchteten, 


kam der Fall zur Verhandlung. Die für das 
Publikum beſtimmten Sitze waren zum Erdrücken 
voll — war doch der Einbruch in dem durch den 
Audley Street⸗Mord berühmten Haufe vor ſich 
gegangen — und draußen wartete noch gar man⸗ 
jer in der Hoffnung, allmählich Zutritt zu er⸗ 


langen. 


ſchah durchaus nicht oberflächlich, und der ſchwarz⸗ 


Hals geſchlungenes Tuch erſetzt worden, und na⸗ 
türlich fehlten auch die Handſchuhe, die ſeinem 
Aeußeren einen eleganten Anſtrich verliehen hats 
ten. Aber er ertrug die Ungunſt des Schickſals 
mit der Philoſophie eines Stoiters, mit heiterer, 
unbekümmerter Miene nahm er ſeinen Platz auf 
der Anklagebauk ein. Der höfliche Mann ver⸗ 
ſenkte ſeine Hand tief in die Taſche ſeines Rockes, 
entnahm ihr ein Monocle und klemmte es in 
ſein linkes Ange, um fo von dem Vorfitzenden 
gebührend Notiz nehmen zu können. Er nickte 


den Berichterſtattern freundlich zu, warf einen 


verächtlichen Blick auf die niederen Beamten und 
begann nun das Publikum zu muſtern. Das ge⸗ 


bärtige Mann auf der vorletzten Bank zog fich 
tief in das Dunkel der Ecke zurück. 

Ein Wärter klopfte dem Gefangenen auf die 
Schulter, damit er nach vorn blicke, und mit einer 
Entſchuldigung drehte ſich Fitzgerald herum. 

Ein behender, kleiner Richter hatte ſich er⸗ 
hoben und eröffnete in herkömmlicher Weiſe die 


Sitzung. Dann fuhr er fort: 


William Richmond, iſt 


James Fitzgerald, alias 
angeklagt, am 15. d. M. 


„Der Gefangene, 


in den Morgenſtunden zwiſchen 12 und 2 Uhr in 
das Befitztum des Herrn Ralſton Fenton, „Veras 


Garten“ Nr. 145, eingedrungen zu fein, in der 


Abſicht, zu ſtehlen. Er hatte einen Mitſchuldigen, 


IJn einer Ecke, da, wo fich der Abſchaum der 


menſchlichen Geſellſchaft zuſammengefunden hatte, 
Be 


ch an dem Jammer der Verurteilten zu 
weiden, gewahrte man einen Mann mit ſchwar⸗ 
zem Bart, ſcharfen, durchdringenden Angen und 


blitzenden Zähnen. Er hatte den ganzen Tag 


gerade auf dieſen Fall gewartet, und als er end⸗ 
lich kam und Fitzgerald die Anklagebank betrat, 
da beugte er ſich weit vor, um mit gefpannter 
Aufmerkſamkeit zu lauſchen. 


Deer Angeklagte hatte vor dem Einbruch den 


Schwägerin und Tante | 


der ſich leider durch die Flucht entzogen hat. 


Beide Männer ſind durch die Hintertür in das 
Haus eingebrochen und haben ſich in den Beſitz 
von Silbergerät und anderen Wertgegenſtänden 
im Speiſezimmer zu ſetzen verſucht. 

Der Herr Kapitän Brett, der ſich zur Zeit 
in dem Haufe aufgehalten, hat anſcheinend den 


Lärm gehört, iſt heruntergekommen und von den 


Männern angefallen worden. Es iſt augenſchein⸗ 
lich zu einem harten Kampfe gekommen, in wel⸗ 
chem, zu meinem Bedauern, der Herr Kapitän ſo 
ſchwer verletzt worden iſt, daß er bedenklich krank 


darniederliegt, ja, am geſtrigen Abend war fein 
Bewußtſein noch nicht wiedergekehrt. 


atilde Klose ge 


im Alter von 51 Jahren nach langen, ſchweren Leiden in die Ewigkeit abzurufen. 


ö 6 Die Beerdigung der teuren Dahingeſchiedenen findet am Donnerſtag, den 18. Februar, 
Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Gluwnaſtraße 11, auf dem alten evangeliſchen Fried⸗ 
hofe ſtatt, wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


..... 


„Poliziſt Z. 952, der an jenem Abend in dem 


die Stufen herunter. 


ke el 4. G22 Ber 1006 


gerufen werden, die folgenden Tatfachen zu be⸗ 
ſtätigen. Als er an dem Hauſe b 
wurde die Tür geöffnet, 
n Bei dem Aublick des Be⸗ 
amten blieb er ſtehen und benachrichtigte ihn in 
größter Haft, daß ſoeben ein Raubmord in dem 


Haufe ſtattgefunden habe. Sie find zuſammen 
hineingegangen, der Mann 


8 hat ſich wahrſcheinli 
die darin herrſchende Dunkelheit = ker 
und iſt entflohen. 8 

„Inzwiſchen find die Bewohner erwacht, es iſt 
im Hauſe rege geworden, der zurückgebliebene 
Dieb hat Verdacht geſchöpft und iſt, in der einen 
Hand eine mit Benkeſtücken angefüllte Taſche, in 
der anderen einen Totſchläger in der Tür des 
Speiſezimmers erſchienen. Der Beamte hat ſich 
auf ihn geworfen, ihn zu Boden geſtreckt und 
dingfeſt gemacht. Bei näherer Nachforſchung er⸗ 
gab ſich, daß zwei Männer den Einbruch verübt 
haben müßten, und unzweifelhaft war derfenige, 
der die erſte Anzeige erſtattet, der Mitſchuldige. 
Poliziſt Z. 952.7 

Nachdem dieſer Beamte der Aufforderung, die 
vorſtehenden Darſtellungen zu beſtätigen, nachge⸗ 
kommen war, wurde es Fitzgerald anheimgeſtellt, 
irgend welche Fragen an den Mann zu richten. 

„Bitte, beſchreiben Sie den Mann auf den 
Stufen,“ ſagte dieſer. . N a 

„Es war ſehr dunkel, und der Mann über⸗ 


rumpelte mich ſo, daß ich ihn mit meiner Laterne 


nicht anleuchten konnte, aber ich ſollte meinen, 
er wäre ſo ungefähr mittelgroß geweſen und hätte 
einen hellen Bart gehabt.“ 
„Und der Mann ſagte 
Hauſe würde eingebrochen?“ 
„Jawohl.“ 
Ich danke — weiter nichts,» ſagte Fitzgerald 
mit einem hämiſchen Lächeln auf den Lippen. 
Der Richter wendete ſich mit einer Verber⸗ 
gung an den Vorſitzenden. 8 
„Tuer Gnaden, das iſt der Fall, inſofern das 
Verbrechen des Einbruchs vorliegt. Angefichts 


zu Ihnen, in dem 


der ſchweren Verletzung des Herrn Kapitän Brett 


würde man ſelbſtverſtändlich vorziehen, gegen den 


Gefangenen und ſeinen bis jetzt noch undekann⸗ 


ten Mitſchuldigen die Anklage wegen eines weit 
größeren Berbrechens zu erheben, und wir werden 
natürlich kein Mittel unverſucht la 


5 Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Dienftag, den 16. Februar, früh 7 Uhr, 
meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter, 


Schyot 


und ein Mann ſtürzte 


fm um ung 


| die zu dieſem Zwecke notwendige Information zu 
verſchaffenl“ 


Gefangener,“ ließ fig jetzt der Prüfident 
vernehmen, „haben Sie auf die gegen Ihre Per⸗ 
ſon vorliegende Anklage etwas zu erwidern? 


Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß Sie 


nicht dazu verpflichtet find, etwaige Ausſagen 
werden jedoch zu Protokoll genommen und 
bei den ſpäteren Verhandlungen berückſichtigt 
werden.“ i N 

Fitzgerald lehnte ſich über die Schranke, nickte 
den Berichterſtattern zu und ſprach: 

„Verſtanden? Sie ſollen alles niederſchreiben 
— kein „J“ wird ansgelaſſen!“ Dann wendete 
er ſich an den Präſidenten und jetzt ſprach er in 
ganz zuſammenhängenden Sätzen, im Gegenſatz 
zu feiner gewöhnlichen Sprachweiſe: 

„Ja, Euer Gnaden, ich wünſche etwas zu 
ſagen, ich habe eine fehr wichtige Miiteilung zu 
machen. Ich bekenne mich des Verbrechens 
ſchuldig, aber ich will nicht von mir ſelbſt, ſon⸗ 
dern von meinem Mitſchuldigen reden. Seit 
Jahren iſt ihm die Polizei auf den Ferſen, aber 
mit feiner eigenen ieuflichen Klugheit und der 
Hilfe ſeiner Freunde hat er ſie immer wieder 
hinter's Licht zu führen gewußt. Auch ich habe 
zu jenen Freunden gehört und würde bis 
jener Nacht mein äußerſtes gethan haben, um ihn 
zu ſchützen. Da aber hat er mir mit ſchwarze⸗ 
ſtem- Undank gelohnt; er hat mich verraten, und 


Dieſe Erklärung, die von dem Gefangenen 
mit bedächtiger Kaltblütigkeit abgegeben wurde, 
verfehlte nicht, in dem überfüllten Saale eine 
große Aufregung hervorzurufen. Richter und 
Gerichtsdiener blickten ihn erwartungsvoll an, die 
Berichterſtatter bogen ſich vor, um keins ſeiner 
Worte zu verlieren, während das Publikum im 
Hintergeumde ſich erhob, und mit geſpannter Neru⸗ 
gier und offenem Munde dem weiteren Verlau 
des aufregenden Vorgangs entgegeyfah. 5 
Es war unruhig geworden. N a 

„Ruhe! Ruhe!“ geboten me Gerichts⸗ 
diener. 


(Fortſetzung folgt). 
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einfachste 


Besondere 


Benerifhe,Sefgleis 


 Dankfaguug. 


| Doppelseitige 
eckogra; 


Vervielfältigung von Schriftstücken, Zeichnungen ele. 
empfiehlt a 5 


J. Petersilge’'s Papierhandlung, 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


Die Hectographenblätter ersetzen nicht allein voli- 
ständig den Hectographen, sondern das Verfahren 
ist auch bequemer, da das lästige Abwaschen, Um- 
schmelzen und Nachfüllen der Masse erspart bleibt 


vorrätige Formate: 


Formate werde 
| . Haufkrauß 
Dr. H. Orlowski 


Nawret-Strasse M EE. 
Idas dritte Thor von der Ede.) 


Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn⸗ u. Feiertag 
.a8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 


Haut-, veueriſche und 


kenblätter 


Brief-Format (Ouart) 22/31 em 
Folio-Format 22/35 em. 
Doppeb- Format 48/35. em. 

n auf Wunsch angefertigt. 


— 


DDD DD 


Dr. Aleksander Poznafiski 
Ohren-, Nasen- und Halskrankheiten 
Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5½—7 Uhr Nachut 


Przejazdſtraße N 8, Haus Czamalisk 
vis-a-vis v. Meiſterhausgarten. [077125 11 


Ohren⸗, Naſen⸗ u. Halskrank heiten 


02431 


Für die zahtreichen Beweiſe liebevoller Teilnahme Geſchlechts⸗ Krankheiten 
| Dr. St. Lewkowiez 
Zachodnig⸗Straſte 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 
N ö 02471 50 46 
Dr. S. Kantor 
Specialift für 
Haut, Geſchlechts⸗ u. veuer. Krankheiten 
Krötka Straße Nr. 4. 9254639 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. E. Sonnenberg 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 

Gegielniana⸗Straße Nr. 14. 

Sprechſtunden: 10½ 1 und 3½—8 Uhr 
Abends. 020715 5 


Dr. Küchael Marian . Poznalisk 
Fr. Ordinator des homöopatischen 
Hospitals in St. Petersburg. 


Przejazd-Strasse N 8. 


anläßlich der Beerdigung 
unſeres inniggeliebten unvergeßlichen „ bee 


ſagen wir Alten, insbeſondere dem Herrn Oberpaſtor Gundlach aus Lodz, ſowie Herrn 
Paſtor Sachs aus Zgierz, für die herzlichen und troſtreichen Worte im Trauerhauſe und 
am Grabe, der Zgierzer freiwilligen Feuerwehr mit ihrem Herrn Kommandanten und 
AZugführern, der Zgierzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde ſowie ſämmtlichen Nachbar⸗Schützen, dem 
Geſang⸗Verein „Concordia“, der Fleiſcher⸗Innung, dem Turn⸗Verein, den Herren Ehren⸗ 


SEE 


E kträgern und den Kranzſpendern unſeren herzlichſten Dank. 


die nefrrauernden Ainterbliebenen. 
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| osg:ik |Dr. H. Waserman, | Dr. J. 1 BAU, | Spreehst.läglich von II! u. 5-7 Uhr, 
ens, veneriſche u Beſchlecht | ie nahe Me 56, | aut, venerifche und Gefchiete- "| pg Dr. Kerer - derschuni 

Hau“, veneriſche u. Beſchlechts⸗ g a Ziegel⸗Straße Nr. 5555 5 u Krankheiten 0 

Kran eiten. 2189 50 38 N empfängt ſpectell 18 Krutka⸗Strußt Nr. 9. Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Etzielniana-Straße Nr. 23. 


e Straße 23 Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 6—8 Nach⸗ 
Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—8 Abends 


mittagsu und für Damen von 5—6 Ubr 
= Nachmittegs. 0113 10 
Sonntag: 8 ½ —11½ Vorm. 2½— 4 ½ Nachm 


Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
2—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikouerſtr. 45.) 6425 


Damen 3—4 Uhr Nachmittags. chirurgiſche Kranke. | 


Saun- und Feiertags ven 8-1 Uhr Mittags | Sprechſtund. von 9-10 früh u. 4-6 Nom, 
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Een Petrikauer Straße 35. ze 
Dr. B. Eliasberg, 
Dr. T. Oszecki, 
Sprechſtunden von 9—11 Migs. u. 5—8 Ab. 


Elektricität u. Mafſage gegen Lähmung 
Görny Ning R 3. [7 
Die armen Kranken unentgeltiich v. 8-9 früh. 


Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 
Nachmittags. Sonntags von 2—4 Uhr. 
Nerven Arzt 1% 
Krampf und Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 66. 

5 657 * 

Innere und Kinder ⸗ Krankheiten. 
Maſſeur, 


: 956 
ſeit 12 Jahren am hiefigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Teilnehmen können mehrere anſtandigt 


Herren oder Damen an gutem 
Nittagstiſc 
bei beſſerer Familie. 


Woh 


Wulczanska⸗Str. 135 
Rung 7. = 


5418 


W re 


. — 


Lodzer Zeitung — 4. (17.) Februar 1908 


Helenenhof. 2 Variete. 


Mittwoch, den 17. Februar 1904: 
Nene Debutst u A.: Reue Debuts ! 
Bernhardt v. Lesynski, | PAULA WACKER, 
Humoriſt. Moderne Soubrette. N 
Reſtaurant u. Kabinets ſtehen zur gefl. Benützung d. p. t. Publikums. 
Anfang 8½ Uhr. Entree 40 Kop. Die Direktion. 


682 


Wir erhöhen die 


für denjenigen, wege uns unſere am 
Montag, den 18. Januar, entwendeten 
zwei Hauptbü ücher von 1895—1903 und 
zwei Kaſſabücher von 1895—1904 wie⸗ 
derbringt, oder beſtimmte Angaben über 
deren Verbleib machen kann, auf 


01833 21 


len. 
Baumwollen- 


Biliger Frühlings - Ausverkauf 


Franz Wagner & Co. 


beneralnersammlung der Lodzer Aussteuerkasse, 


Die Verwaltung der Lodzer Ausſteuerkaſſe erſucht um recht zahlreiches Erſcheinen 
der Herren Mitglieder zu der am Sonnabend den 7:20. Februar, im Lokale des Geſangvereins 
Eutnia Petrikauer Straße Nr. 108, ſtattfinden Generalverfammlung. 


Tagesordnung: 
Jahres⸗Rechenſchafts⸗Bericht. 
Wahl der Verwaltung und der Reviſionskommiſſion. 
Mitteilung von der Beſtätigung durch das Miniſterium des Innern 
dreier Filialen. 
Ergänzung der $$ 5 und 7 der Statuten der Caſſe. 
5) Aufſtellung einer Inſtruction laut § 27. 


geräumt, 


Von heute bis zum ersten März a. c. 


werden im Geschäftslocal von 


Joseph Herzenberg 


INBNI9ASNY - SZUHUNIT denne 


RBILIOASNV -SZUNUN:T 419 


Dr. Thomson's 


Depilatorium 


6) Budget für das Jahr 1904. 
7) Einlagen der Mitglieder. 690 3 2 


Bemerkung: Sollten Mitglieder der Caſſe keine Einladungen 
88 


erhalten, haben fo erſucht die Verwaltung dieſe Mit⸗ n Tem, e 88e nr, 
glieder, ſich an der Kaffe des Bureaus tägl, v. 7—9 e e 


Ahr abends zu melden, um ſolche abzuholen. ſtändig un 


ſchädl. Mit- 


Sanatogen 5 


Nervenstärkendes Kräftigungsmittel für 
Erwachsene und Kinder. 


14084 
pas. BEC TR. M 99 1902 Y 


Ewangelicka 2 


„Lodz, Telephon 546. 


Kr ocht von BAUER & CIE. in russischer Originalpackung. 
Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt. 


Brsschüre gratis & franze. 
8. Karczewski, Warschau, Nowo-Senatorska 4. 


Kleiderſtoffe „prima Qualitäten 


Spezialität: 
Schwarz Matte, Mohair, Kammgarn ⸗Cheviots ꝛc. 


verkoufe ich in meinem Fabrikations⸗Geſchäfte jeden Sonntag und Donnerſtag im 
Deta ll zu Fabrik preisen. 


an die Expedition dieſes Blattes. 


duch Mandſchurien] Gifengiehermeifter, Mandſchurien 


möchte ein junger Menſch, Student d. Univer⸗ 


a zen ae Wie] Nl. 50 K. 

Depilatorium, da die meiſten anderen Ent- 

haarungsmittel einen nachteiligen Einfluß 

ben ze H. LISIECKA, Sebenfene 
Petrikauer Straße 38 

Sichere Capitalanlage. 
— 5 

4050000 Rbl. 

auf 1. Hypothek, gegen Sicherſtel⸗ 

lung De: „in ſen. 

Geſl. rten unter „I. 8. 50“ an die 

Eine 


Walzen⸗ 


System „KLEIN® 


stets auf Lager bei 


Bozanski& G 


Technisches Bureau, 


geſucht für größere Streichgarn⸗Spinnerei 
Kraft mit beſten Referenzen reflectirt. 


Ole 


0 Przeskok 3 
Warschau, Telephon 1481. 


C 


inner 


Es wird nur auf erſte 
* sub „A. B. 102“ 
JJ 


Eiſengießermeiſter. 


Für eine Gießerei im Innern Rußlands 


N : ſität, Schriftſteller, als Reiſender, Agent vnd _ 
6222 D. ACHSELRAD, petrikauer Str. 24, Offic. links, 1. Etage. Waſſer⸗ Mü ühle dergleichen fahren. Kennt 6 Sprachen der fachlich fur Er ns, Möhren, 
— nebſt Wirtſchaft, peſtehend aus 18½ Morgen | Neuzeit. Beſte und zahlreiche Referenzen. welcher rufſiſch ſpricht— geſucht. Briefliche 
and, wovon 12 Morgen Wieſe, Wohn⸗Wirt⸗ Tdelmann, gut erzogen. Militärfrei. Adreſſe: [oder perſönliche Meldungen Warſchau, Ecke 
ſchaftsgebände u. ſ. w. in Pigtek, Kreis Lenczgze, Dzielnaſtr. 40, Wohn. 2, von 8 Uhr Abends. pitalna- und Boduen Straße Nr. 1, bei 
5 = Ein ar 892.32 ‚Behrens. 593 3 2 
5 * äheres in ieczno 0 igte reis 
8 * telligent 
8 4475 LBARES MITTEL - Lenczyc, Gouv. ——— bei G. Frische. wee a 88 arlen heferes Sans fab Eine gut Sun 
zu schdeller MEILUNG, der GEN ſtändig geleitet hat, ſucht Stellung als 
KATARAHE, dr GRIPPE, BRUST und LUN 


Wirtschafterin 
zu alleinſtehendem Herrn, event. zu mutter⸗ 
loſen Kindern. Gefl. Anerbiten Sub „M. K.“ 
an die Exp. dſs Bl. erbeten. 694 3 2 


 ENTZUNDUNG, HALSSCHMERSEN, RHEUMATISMUS 


in. ‚PARIS — 31, RUR DE SEINE 


mit 48 Platten billig zu verkaufen. Ogro⸗ 


dowa⸗Straße Nr. 26, 2. Koridor, Wohn. 1, 
von 8 Uhr Abends. 1686 3 2 


Neue Kratzen, 


beſtehend aus 3 Peigneuren 28, 2 Vo⸗ 


0268 3 3 
Werft von der Station Koluszki 


drei Willen 


mit Wirtfhafts-Gebäuden, Frucht⸗ und Gemüjegerten, 2 Morgen Flächenraum und 2½ Morge 


In eirer trockenen Ber waldreichen Gegend, 2½ 
entfernt, find 


Ein größerer Laden 


auf der Petrikauerſtraße, vom Neuem Ringe 
bis Przejazdſtr., in der Nähe einer Stitenſtr. 
mit brei anſtoßenden Zimmern, v 


€ 4 

52 Man verlange nur Dr. Thomsons 
i auf die Haut ausüben. 

Exped. 15 l. erbeten. 667 3 3 
2 


om 1. April 
Aderland zn verkaufen. — Separate Hypothek. — Näheres in Lodz, Skladoma-Straße Ne 15, lants * 24 find veränderungshalber preis. oder 1. Jult zu mieten geſucht. Off. Sr 
Wohn. 4, oder in Koluszki beim Schweizer des Warteſaals der II. Klaſie. 571 3 2 werth zu verkaufen. Ju erfahren Srednig. | J. K. an bie Ep. d. Bl. zu richten. 


Straße 18, Wohnung 12. 


8 —93 — — MS 
2 In meinem Penſionat finden z Oſt 
Für Abendbeſchäftigung w derte Are pg berg aan 1.—2 Knaben liebevolle 


ſorgſame Aufnahme. 
Beeren der Schularbeiten durch e einen 
Oberſekundaner. Beſte Referenzen. Frau 
Waechter, Danzig, 
nächſter Nähe der 95 


Tyeraga Ramnekaro. 


Hamenmaro npocgrp ornarb Tas 
EOPYD Cpexkag ya. W 111, KB. 2 


Buchhalter⸗Correſpondent. 
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